
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Die Glocken von Mariastein : Monatsblätter für Marienverehrung
und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer lb. Frau im Stein

Band (Jahr): 25 (1947)

Heft 10

PDF erstellt am: 04.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcireckkonto V 6673.

Nr. 10 Mariastein, April 1048 25. Jahrgang

21 it bet ®î u t t e r a n Ö

Ich bin ein Kind Mariens
Mich traf der Gnade Strahl.
Die Stirn hat mir bezeichnet
Geheime Gnadenwahl.
Ich bin ein Kind Mariens,
Mein Pfad ist licht und klar,
Es gehen mir zur Seite
Gewalten wunderbar.

IVIormtsblâtter für klsrisirvsrekruiix uirà ?ur NôràorunZ âer Vâllkslirt ?u unserrr
I.K. Nrsu im 8tein. Speciell ZeseZiiet vom NI. Voter ?ius XI. sm 24. Ulâi ig2z

rinà zc>. IVlàr? ig2S.

Nerousxexeden vom Vollfoirrtsvorein 20 bloriostein. ^doimemeiit zâirrliclr
?r. z.50. Nin^oirlunZen out ?ostc!reàlrouto V 6S?z.

?>lr. 10 Nnrinsteiii, ^^ril 1018 25. InIirAgnA

An der Mutter Hand
lek kin ein kin 6 ^lariens
IVIiek trat 6er <^na6e Ltrakk
Die Ltirn Kai mir ke^eieknet
Dekeime Dna6en>vakl.
lek kin ein Kin6 Mariens,
tVIein Dta6 ist liekt nn6 klar,
Ds ^eken mir smr Leite
De^valten vxun6erksr.



25. April: 4. S. n. Oster und Fest des hl. Evgst. Markus. Im So.-Evgl. verlieisst
Jesus den III. Geist. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

26. April: Mo. ITeute wird die Markus-Prozession nachgeholt. Gegen 7 Uhr kom¬
men die Bittgänge aus dem Leimental. Nach deren Ankunft sind die hl.
Messen und Gelegenheit zum Sakram.-Empfang. 8.30 Uhr: Predigt und
Hochamt.

29. April: Ho. Fest der hl. Achte Odilo und Robert. 8.30 Uhr: Hochamt.
1. Mai: Sa. Fest der hl. A p. Philipp und Jakob. 9 Uhr: Amt. .ftj'Uhr: Amt

und Predigt. Nachm. 1 Uhr: Vesper.
Mai-Andacht. An Werktagen beten die Mönche abends 7.45 Uhr in

der Gnadenkapelle die Komplet, welche etwa 10 Miunten dauert..
Anschliessend beginnt die Maiandacht mit einem Zehner des Rosenkranzes,
kurzer geistl. Lesung, Marienlied. Aussetzung des Allerheiligsten, Mut-
tergottes-Litanei Segen und Englischer Gruss.

An Sonn- und Feiertagen ist nachm. 3 Uhr gesung. Vesper, dann
Maipredigt, Aussetzung, marian. Antiphon und Segen, hernach in der
Gnadenkapelle: Salve, Muttergottes-Litonei; 5 Vater unser u. Marienlied.

2. Mai: 5. So. n. Ostern mit Gedächtnis des hl. Bischof Athanasius. Beginn der
Bittwoche. Evgl. von der Gebetspflicht. III. Messen von 5—8 Uhr.
Gemeinsame Wallfahrt der Mannersodnlen der 5 Pfarreien Basels und des
Jungmännerbundes von St. Marien. Um 7 Uhr haben erstere ihre
Gemeinschaftsmesse in der Basilika und die Jungmänner in der Gnadcn-
kapelle. 9.30 I hr: Predigt und Hochamt, welches der Chor der Katholiken

Basels singen wird. Nachm. 1.30 Uhr haben die Männer-Sodalen
ihre bes. Andacht in der Gnadenkapelle mit Ansprache und Segen. Um
3 Uhr ist Vesper, wozu auch die Pfarrei-Wallfalirt von Allschwil
erscheint, Anschliessend an die Vesper ist Mai- resp. Pilgerpredigt, dann
Aussetzung, marian. Antiphon und Segen. Um 5 Uhr abends hält die
Pfarrei Allschwil ihre bes. Andacht in der Gnadenkapelle.

3. Mai: Mo. Kreuz-Auffindung. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge vom Lei¬
mental und Birseck. Nach deren Ankunft sind die hl. Messen u.
Beichtgelegenheit. Hie Bittprozession mit Absingen der Allerheiligenlitanei
wird in der Morgenfrühe von den Mönchen allein abgehalten. 8.30 Uhr
ist Predigt und anschliessend das Hochamt mit Wettersegen am Schluss.

4. Mai: Hi. Um 7 Uhr kommt der Bittgang von Hofstetten mit hl. Messe in der
Gnadenkapelle.

5. Mai: Erster Mittwoch und Fest des hl. Papstes Pius V.. Gebetskreuzzug. Von
5.30—9 Uhr sind hl. Messen und Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang.
Um 10 Uhr ist ein Hochamt. Nach demselben wird das AUerheiligste
ausgesetzt mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. 2.30
Uhr ist Rosenkranz. 3 Uhr: Predigt und dann Vesper von Fest Christi
Himmelfahrt mit sakram. Segen. Vor und nachher ist Gelegenheit zur
Iii. Beicht.

6. Mai: Ho. Christi Himmelfahrt. Gebot. Feiertag. Letzter Tag zur Erfüllung
der Osterpflicht, Evgl. von Christi letztem Auftrag und Himmelfahrt,
III. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm.
zirka 3 Uhr kommt die Pfarrei-Wallfahrt von Riehen. Nach deren
Ankunft ist Vesper, Maipredigt und Segen, dann Salve.

7. Mai: Hagelfrittig und Ilerz-Jesu-Freitag. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge
aus dem Leimen- und Laufental und Birseck. Nach deren Ankunft sind
die hl. Messen und Gelegenheit zum Sakram.-Empfang. 8.30 Uhr ist
Predigt und dann Hochamt mit dem Wettersegen.

9. Mai: So. Ii. Christi Ilimmelfhart. Evgl. vom Zeugnis des Hl. Geistes. Hl. Mes¬
sen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Von 2—3 Uhr hält
in der Basilika die Drittordens-Gemeinde des hl. Franziskus von Basel
ihre Wallfahrtsandacht. Nachm. 3 I hr kommt die Wallfahrt der franz.
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23. ^Ipril: 4. 8. ». Ost er und Best des II!. Rvzxst. Zllurkus. I», .^».-lîvxl. verdeisat
-leslls den III. lleist. III. Nessen v>>>> 3—8 I'br. Ü.3K I'br: Bredi-^t und
Iloebamt. >?aelim. 8 I I>r: t'esper, .3usset?.un<r. 8e^en uird 8alve.

26. ^Ipril: No. Heute wir<l di<> Narkus-Broxession lilleliAellolt. Kleben 7 Hbx kom-
inen die IZitto-in^s au» dem Ueimental. X'aeb deren ^Inkunkt sind die bl.
Alessen und (lelezzenlleit xum 8akram.-Bmptan^. 8.80 Ilbr: BrediZI und
Iloebamt.

2!). ^Vpril: 1)». Best der III. .teilte OUI» uuà llilllert. 8.3V Vllr: Iloebamt.
1. Na,i: 8a. Best der I>I. 3p. Ullilipp und ,I»kà II Vlir: .3mt. lÄ'I7l>r: .Vnit

uild Brediet. Xaellm. l'lir: Vesper.
Nai-ttndacbt. .tn XVerktaZsn beten die Nünebe al>en<Is 7.43 I7br Ui

der lZnadenkapelle die Komplet, welebe stum, 1k Niunten dauert. stll-
s,llliessend l>e>iin»t die Naiandaebt mit eineiu Xellner des Bosenkranxes,
kurxer »eistl. Uesunx, Narienlied. àlssetxun^ des ^tllerbsiliAsten, 3lut-
terAottes-Uitanei 8«-nen lind Uilplieeliei- Ilruss.

tu 8onn- und Beisrtaxen ist Nlulun. :! I'Ilr sesun?. Vesper, dann 3lal-
predigt, .tussetxun?, marian. tntipllon und 8eeen. Iiernaeb iu der Hn.a-

denkapelle: 8l,Ive. îluttereattes-l.Ulnei. 3 t lller unser li. 3U>rienlis>l.

2. Nui: 3. 8». u. Ostern mit Oedäelitnis <les 1,1. Biseliot .Xtdaiutsin». Lexinn der
Littwocbs. Bv<kl. von der l lebetspkli< Ilt. III. iNessen von 3—8 I'br. Oe-
meinsame IVallt'allrt der ^lännersodlllen der 3 Pfarreien Basels uud de»

duNAMännerbundes vou 8t. Narien. I n> 7 I'br liaben erstere illre Oe-
meinsebaktsmesse in der Basilika und die ,Iun->männer in der (Inaden-
Kapelle. K.3K l Iir: predigt und Iloellamt. welelies der Obor der Ivatbo-
Uken Hasels sinken wird. Xaellin. I.3K t llr Ilabeil die Nänner-8odalen
jlire lies. .3nd:>ellt in der Llnudenkapelle mil tnspraelle und 8egen. I'm
I! lUir ist Vesper, woxu auell die Bt'arrei-IVallt'abrt von .Vllsebwil er-
selieint. .tnseliliessend an die Vesper ist Nai- resp. Bilzverpredixt, dann
.3ussetxun>f, marian. .Vntipbon und Xe^en. Im 3 1'br abends kalt die
Blarrei ^tllsebwil illre bes. .Vndaellt ill der Onadenkapells.

3. Nai: No. Breux-itultindunx. Oexen 7 I'Iir kommen die Bittxänee vom I.ei
mental und Lirseek. Xaek deren Ankunft sind die KI. Nsssen u. Belebt-
xselexenbeit. Ilie Bittproxession mit .-tbsinAen der ^Vllerbeili-ienlitanei
wird in der NorAenkrüIlS von den Nonebsn allein ab^elialten. 8.3t> k l>r
ist ?redigt und ansebliessend das Iloebamt mit IVetterssxen am Lebluss.

4. Nai: Ni. Um 7 Ilbr kommt der lZitt^anx von Ilnkstetten mit lil. Nesse in der
(Inadenkapelle.

3. Nai: Lrster Nittvvocb und Best des III. Papstes Bins V.. Ilebetskreuxxux. 3'on
3.3d—g l I>r sind III. Nessen und tlele^enlleit /.um Kakramenten-lvmpt'ang.
I'm III Vbr ist ein Iloebamt. Xaeb demselben wird das .-tllerbeili^ste
ausAesetxt mit privaten .tnbetunxsstunden über <Iie Älittaxsxeit. 2.3t>

I'br ist Ilosenkranx. 3 Hbr: Bredi-?t und dann 3'esper von Best Lbristi
Ilimmellabrt mit sakram. 8e^en. 3'or- llnd naelilier ist delegeubeit xur
III. lZeiebt.

6. Nai: llo. Bbristi Nimmellabrt. tlebot. Beiertax. I.etxter Baxt xur Brküllun^
iler tlsterpklii bt. Bv-xl. von Bbristi letxtem ^ultrax un<> Iliminelkabrt.
III. Nessen von 3—8 I'br. 9.3Ü t llr: l^redi^t und Iloebamt. Xaelim.
xirklr 3 I'br kommt die Blarrei-IValltabrt von Hieben, blaeb deren .tn-
kuntt ist Vesper, Naipredi^t und 8e?en. dann 8alve.

7. Nai: NaZellrittix und llerx-.Iesu-Breita«. Ilepen 7 I'Ilr kommen die Kittx-inxe
aus delu I.eiinen- und Uaulental und llirseek. Xaeb deren Vilknillt sind
die lil. Nessen und (ZelsMulieit xum 8akram.-Bmptanl;. 8.3k Ilbr ist
Biedi^t und dllnil Iloellllint mit dem N'ettersexen.

ö. Nai: 8o. n. t'Ilrisl i Ilimmeltllart. Bvn>. vom /euenis des III. Kleistes. III. Nes-
sen von 3—8 VI,r. II.3K I'br: Bredi<;t und Iloellamt. Von 2—3 I'br dii.lt
in der Basilika die Zlrittordens-tlemeinde des III. Branxiskus von Basel
ibre IValltalirtsandilellt. Xaebm. 3 I llr kommt die IValllabrt der tranx.
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AN DIE COrif IMMELSKONIGIN

0 Maria, voll der Gnade,
Hehre, mäch'tge Königin
Führ' mich Du auf sich rem Pfade
Durch das Pilger leben hin,
Dass im öden H 'eltgewirre,
1 on Verderben rings bedroht,
Niemals sich mein Fuss verirre,
Steh mir bei in grösster Not.
Wer bedrängt zu Dir gekommen,
Deine Hilfe je begehrt,
Hast Du gütig aufgenommen
Lrul ihm Schutz und Trost beschert.
Also nah" ich Deinem Throne,
Mutter der Barmherzigkeit,
Bitt für mich bei Deinem Sohne

Hilf mir heut' und allezeit.

JOSEF PORTMAINN

Kolonie Basel. Sie liât ilire besondere Andacht mit Ansprache in der
Gnadenkap. Um Uhr ist in der Basilika: Vesper, Maipredigt u. Segen.

15. Mai: Pfingst-Sa. Kirchenfasttag. 8.30 Uhr ist das Pfingsamt, nachm. 3 Uhr:
Vesper.

16. Mai: Hochheiliges Pfingstfest, Erinnerungstag an die llerabkunft des Iii.
Geistes auf die Apostel und Jünger Jesu. III. Messen von 5—8 Uhr.
Predigt und Pontifikalamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper. Maipredigt,
Aussetzung', Segen und Salve.

17. Mai: Pfingst-Mo. wird in Mariastein als Feiertag begangen mit Predigt und
Hochamt um 9.30 Uhr. Gegen 8 Uhr kommt der Bittgang von Metzerlen.
Nachm. 3 Uhr ist Vesper, Maipredigt, Segen und Salve.

20. Mai: Donnerstag nach Pfingsten. Erster diesjähriger Krankentag. Der Kran¬
ken wegen wird die Statue der Gnadenmutter in die Basilika übertragen.
Von 5.30—S Uhr sind hl. Messen und Beichtgelegenheit. Um 9 Uhr isl
die erste Predigt mit anschliessendem Hochamt für die Kranken. Auf
Wunsch können die Kranken nach der Kommunion ties Priesters
kommunizieren. Zur besseren Durchlüftung wird die Kirche von 12—1 Uhr
gesperrt. Um 2 Uhr nachm. ist die zweite Predigt, darauf folgt die
Kraukensegnung mit dem Allerheiligsten. Während derselben werden gemeinsame

Gebete verrichtet. Allfällige Anmeldungen richte man rechtzeitig
an H.H. P. Superior in Mariastein.

23. Mai: Dreif.-So. Pfarrei-Wallfahrt von Binningen.
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â OIL I^I^LO8X0^I(II^

^ ttl// t/xt (?NNt/e,

/iittt/i/"« /v/înt^/n /

/it/i, »lie/i //n «/</ sle/iVe,n /'/tit/<-
//nic/i c/ns /^//^e,/eben /i/n.
à.ià ini öt/en e/k^eit !>/e,
k ON ItNt/t^l/ilNI ,t,IL5 /itx/lti/l?.
tX/eniti/s 5tt/i ,n<n,i /n>5 ttvtt/t^
>ttz/i ,?n> /i<-t t,l ^ttîiiiike/ Vtit.
1/ tN /itZt/,tI,ILl ^1/ /),> ot-/l<)ni/,it>n.

/)tNNt- /////k /lt-xx/l,t.
//t/>I /In LÛ/llI lIt//^t-Nt),?!ttit?/l
s Nt/ t/z,tt >t'/lnt? N,It/ ?>ti>k /lt->,/ltN/.
//iiti tttt/t It/i /^Line/I! VViitinn,
1/ntttn t/ei- //n /ni/itV2,'.'/tt-i?.
//ist /nNl/t/l /il?/ /)t-//ItNI ^ti/ilit?

///// Nîi> /itllll' n,It/ tl//t?7i6/l.

i<18L» I'<>I!l»V>>

Ivolonix IZll^xI. !>ox Illit illvx I«^ond,n'x .Vlldllldlt lllit Vlk.^rlxdlx ill dlO'

Vnndxnkllsl. Vin 3 l'ilr Ì8t ill dxr jill^iiikll: 13>x>>xl. ^Il>is>rxli!xt n. !>x»xn.
15. ZIu!: Vfinx^t-8l>. liirxllenlll^ttlix. 8.3K Vllv illt <Ill^> Vkiilx^llint. nuxiiin. Z Vilr:

Ve^sl^r.
Ik. ^Ini: RockkeiliLes ?IinA8tIest> Ivldnllxv»lln>I n" llli dix Ilxinlllklilllt >1x8 1!!.

7ieis1?8 link Aj«» .Vsxiüt?! »l»I .lilnxer III. »,-88«-» voll 5—« I'lir.
Vvxdißt nnd Vontifilvlllliint. Xlltllm. 3 I III: Vxll^xx. »lliix'xdixt. Vull-
«xt^nn^?, ^sxxil nnd t-mlvx.

17. ülni: Vkiiifist-^Io. xvitd ill ^Illinli>txi,l lllli Vxixltllo Kxxllilxxil mit IVxdixt lllld
IlocIlilMt tllll !>.3d >d>v. (ixltxn ti > !lv kommt dxt liitt^llll" > llll .Ilxt/.xidxll.
17!itlli». 5 1'liv i^t Vx^i>xv. Vl>nn'xdix>. ikxoxli llilli !^l>Iv(>.

2k. ^Illil I)onnxn8tl>x Nlxdl Vkino^txn. II»txn dix>il>!li'ixxr XrnnksntnZ. 1>xn Ivilin-
kxn xvxxxn vviinl llix !>tl,tllx dxr < i Nlidxnmlittxr in dix lin^ilikli iii>xntv!lx>n!.
Von 3.3k—!»! Idln >ind III. i>Ix8l<xil nlxl I!<nxi>txxI,.o,nlIlxit. t m g I'iir i>1

dix xv>tx I'vxdiot lnit llil^xlllix^xxndxlll lloviiliint lüi' >Iio Krnnkon. .Vul
Vnn^vll Ilöniloil <lil' Xillnivoil nlxli <ilN' Koiiiiixillion <1x8 Vrix>txi8 Iloniinii-
ilixixi-xil. /ni' ilx>>xl'xll Uilv>'Ilillst>lil2 nivll llix Kii'vllx voll 12—1 1 Ilv ox-
ll^lxrvt. Vin 2 1'Ili' illlxlliii. l»t dix ?nvlnt,> Vi'xdixt. dllVlillf foI<it dix Ivi-xl-
I<xii>xxix>iix mit dlnil .Vllxvlixilixlltxii. 7Vli!i»oxI dxi'^xl!>x» xvxrdxn xxnxdll-
lillinx Itxdxtx vxri'ixlltxt. .Vifi!>Ii<l<> .Xiiilllddilil-lxll >d>lll>> niliil i-xxiitxxitio
lin II. 11. I'. i>l>>>xri»v in Ällli'ill^txiil.

23. liliii: Iitxik.-!>o. l'fllin'xi-IVllllklllli't von lülllliilnell.
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Jeiu iBÂû&tc 'Qïiïâ! - Had deb ^kûdea

In ernster Stunde hatte der göttlidie Heiland in einer tiefergreifenden
Rede Abschied von seinen Jüngern genommen. Bange Tage mit

schwerem Leid und bitterer Enttäuschung waren dann über sie gekommen.

In tiefster Niedergeschlagenheit, vollständig hoffungslos, der inneren

Ruhe beraubt, hatten sie sidi zurückgezogen.

Da — am dritten Tage nach dem Tode ihres Herrn und Meisters —
dringt die Kunde von dessen Auferstehung zu ihnen und sie versammeln
sich gegen Abend im Abendmahlssaale, dessen Türen sie aus Furcht vor
den Juden verschlossen, und nehmen aus dem Munde des Petrus und
Johannes und der Jünger von Emmaus erwartungsvoll die Berichte
entgegen. Plötzlich stand Jefus unter ihnen und entbietet ihnen seinen
Gruss: „Pax vobis! — Der Friede sei mit eudi!" Und der gleidie Gruss
tönt ihnen aus seinem göttlidien Munde entgegen acht Tage nachher, da
audi Thomas zugegen ist.

„Friede sei mit eudi!" Das ist Jesu Christi Gruss, der Gruss
desjenigen, der als „Friedensfürst" von Isaias (9, o) verkündet worden und
der bei seinem Eintritt den Menschen guten Willens durdi die Engel diesen

Friedensgruss entbieten liess. Diesen Gruss sollten seine Jünger
bei ihren apostolisdien Wanderpredigten den Menschen entgegenrufen:
„Wenn ihr in ein Haus eintretet, begrüsset dasselbe und saget: Friede
sei mit diesem Hause." (Matth. 10. 12.) Das ist der Gruss desjenigen,
von dem Paulus sagt, dass er „unser Friede" (Eph. 2, 14) sei und dass
„er kam, den Frieden zu verkünden, den Fernen und den Nahen" (Eph. 2,
17). Der Friede war das Vermächtnis an die Seinen in seiner Absdiieds-
rede: „Frieden hinterlasse idi euch, Frieden gebe idi eudi, aber nicht wie
die Welt ihn gibt." (Joh. 14, 27.) — Wie die Welt den Frieden gibt, sehen
wir ja audi in unsern Zeiten. Sie wird ihn audi niemals wahrhaft geben
können, da sie ihn auf falsdien Grundlagen aufbauen will. Die einzig
dauerhafte Grundlage für jeden wahren Frieden ist die Versöhnungstat
Christi am Kreuze, wodurch die Verbindung mit Gott wieder hergestellt
wurde. Und nur dort, wo diese Verbindung aufrecht erhalten wird durdi
die Beobaditung seines heiligen Willens, seines heiligen Gesetzes, findet
sich audi die Grundlage wahren Friedens.

In diesem Sinne begrüsst der hl. Paulus in all seinen Briefen mit
einziger Ausnahme des Hebräerbriefes seine Leser: „Gnade sei eudi und
Friede von Gott unserem Vater und unserem Herrn Jesus Christus."
Aehnlich grüssen die übrigen Apostel, von denen Briefe erhalten sind.
— „Der Friede sei mit eudi!": Das war der Gruss der ersten Christen
und der Märtyrer; das ist der liturgische Gruss der Kirche bis heute.
Wenn der Priester die Krankenkommunion in die Krankenstuben bringt,
dann lautet sein Gruss: „Friede diesem Hause und allen, die darin wohnen!

— Ueber den Eingangspforten zu den Benediktinerklöstern oder
in den Steinfliessen davor leuchtet dem Eintretenden das Wort „Pax —
Friede!" entgegen und „Pax" is gewöhnlidi das erste Wort, das der
Benediktiner auf seine Briefe zu schreiben pflegt
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'I»«/!/ - c/sì H»«6?

In ernster Ltunde batte der göttlidie Oeilnnd in einer tielergrsiken-
den Oede ^lbsckied von seinen düngern genommen. Lange Inge mit
sckwerem keid un«Z bitterer Onttausckung waren dann über sie gekom-
inen. In tiekster Oiedergescklngenkeit. vollständig koklungslos, der inné-
ren Ouke beraubt, batten sie sick Zurückgezogen.

On — nin dritten dags nack dem Iode ikres Herrn und Meisters —
dringt die Xunde von dessen ^.ulerstekung isu iknen und sie versammeln
sick gegen ilbend im ilkendmnklssnnle, dessen düren sie nus Ourdit vor
den duden vsrscklossen, und nelunen nus dem Munde des Oetrus und
dokannes und der dünger von Ommaus erwartungsvoll die Lerickte ent-
gegen. Olöt?Iick stnnd delus unter iknen und entbietet iknen ssineu
(Iruss: „Lax vobis! — Oer Oriede sei mit euck!" lind der gleicke (Iruss
tönt iknen nus seinem göttlicken Munde entgegen nckt dage nackker, du
audi dkonins Zugegen ist.

„Orisde sei mit euck!" Ons ist desu (ikristi (Iruss, der Oruss des-
jenigen, der nls „Oriedenslürst" von Isniss (9, 5) verkündet worden und
der bei seinem Eintritt den Menscken guten Willens durdi die Ongel die-
sen Oriedensgruss entbieten liess. Diesen (Iruss sollten seine dünger
bei ibren apostolisdien lVnnder^redigten den Menscken entgegenruken:
„Wenn ibr in ein Onus eintretet, begrüsset dasselbe und saget: Orisdo
sei mit diesem Onuse." jMattk. 19. 12.) Ons ist der Oruss desjenigen,
von dem Onulus sngt, dass er „unser Oriede" jOpk. 2, 14) sei und dass
„er kein, den Orieden i?u verkünden, den Deinen und den Oaken" )Opk. 2,
17). Oer Oriede wnr dns Vermäditnis nn die Leinen in seiner ilbsckieds-
rede: „Oriedsn binterlnsse idi euck, Orieden gebe idi eudi, nber nickt wie
die Welt ikn gibt." jdok. 14, 27.) — Wie die Welt den Orieden gibt, seben
wir ja audi in unsern leiten. Lie wird ibn audi niemals wnbrbult geben
können, dn sie ikn nul lnlscken Orundlagen nulbnuen will. Ois einzig
dnuerknlte Orundlage lür jeden wnbren Orisden ist die Versöknungstnt
(ikristi am Xrsu^e, wodurck die Verbindung mit Oott wieder kergestellt
wurde. lind nur dort, wo diese Verbindung nukreckt erkalten wird durck
die Reobacktung seines keiligen Willens, seines keiligen Oesàes, kindet
sick nuck die (Irundlage wnkren Oriedens.

In diesem Linne begrüsst der KI. Oaulus in all seinen Orielen mit
einziger ^usnakme des Oebräerbriekes seine Leser: „Onade sei euck und
Oriede von Oott unserem Vater und unserem Herrn .Issus (ikristus."
ilsknlick grüsseu die übrigen Apostel, von denen Oriele erkalten sind.
— „Oer Oriede sei mit euck!": Ons war der (Iruss der ersten (ikristen
und der Martvrer; dns ist der liturgiscke (Iruss der Xircke bis beute.
Wenn der Oriester die Xrankenkommunion in die Krankenstuben bringt,
dnnN lautet sein (Iruss: „Oriede diesem Onuse und allen, die darin wob-
neu! — lieber den Oingangsp-korten xu den Oenediktinerklöstern oder
in den Lteinlliessen davor leucktet dem Ointretenden das Wort „Lax —
Oriede!" entgegen und „?ax" is gewöknlidi dns erste Wort, das der Oe-

nsdiktiner aul seine Oriele ?u sckreiben pllegt
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Die Vollendung des Friedens wird uns allerdings erst im Jenseits
zuteil, weil dort keinerlei Kampf mehr dem Frieden droht. Darum ist
ein seliges Sterben ein „Entlassenwerden im Frieden,, (Luc. 2, 29) und
daher wiinMit die Liturgie audi den Verstorbenen ein „Ruhe im Frieden!"

Und wie grüssen so vielfadi die Christen der heutigen Zeit? Sind
nidit auch sie vielfach von dem unchriftlichen Geist, der sich immer mehr
ausbreitet, in mannigfachen Handlungen ihres Lebens und so audi in
ihren Grussformen angesteckt? Vielfach vielleicht unbewusst und
gedankenlos; aber gilt nicht auch hier: Wovon das H.erz voll ist, davon geht
der Mund über? Im Herzen ist der Gedanke an Gott nicht mehr recht
lebendig und darum verschwindet auch der schöne christlich-katholische
Gruss; „Gelobt sei Jesus Christus" oder auch „Grüss Gott!" und „Behüt
dich Gott!" immer mehr aus dem Sprachschatz der Christen und Katholiken.

Dafür tauchen um so häufiger jene mehr oder weniger sinnlosen
Worte auf, die auch jeder Heide gebrauchen kann: Tschau, Salü, Guten
Morgen, Guten Tag u. dgl. Möge doch jeder gläubige Christ bedenken,
dass er durch gedankenloses Nachplappern solcher Worte und Redensarten

den christentumslosen, ja Christentumsfeindlichen Geist fördert, dass
er vielmehr durch christliches Grüssen beitragen kann und soll zur
Vertiefung christlicher Gesinnung. Mancher mag beim Hören dieses Grusses
zunächst stutzen, aber vielleicht denkt er nach — und macht es dann nach.
Das ist auch katholische Aktion. Im.

S*. Hatftaûne. )£aêo-u\é und die

Jîiïttel%otte*-&tecÂeinuHg.
2lm 27. Juli 1947 l)ct ißapft ißius XII. öie Sr. Katharina Sabouré t»et=

lig gefprochen. 2Ber ijt biefe neue Heilige? Sine gang fd)Iid)te Krankem
fchroefter be? hl. Ütingeng non Ißaul, geboren ben 22. Utr.i 1806, ins Klofter
eingetreten ben 22. Sanuar 1830, gejtorben ben 31. Segember 1876 unb
jetgt fcbon 31er ©hre her SHtäre erhoben

Sinige 9!otigen über bos 2eben unb SBirhen ber Heiligen biirften bie
2efer ber ©lochen gereift interejfieren, um auch 31; erfahren, roos fie mit
®luttergottes=Srfcheinungen gu tun gehabt.

Katharina Sabouré, mit beut Seinomen 3oe> erblichte bas 2id)t ber
SBelt auf einem 23auemt)of bes 2)örfd)ens gains4es4Dtoutier in ber Stahe
ber Stabt Semur, linherhanb ber ©ifenbahnlinie 25ijon=i)3aris, als achtes
©ottesgefchenh non einer gehnhöpfigen Kinberfcftar. 3Me ©Itern betrie--
ben bafelbft ein großes 23auernroefen mit über einem Duftenb 2lrbeitern.
1815 fcfton ftarb bie gute Sltutter, als bas jiingfte Kinb erft 6 Satire alt
mar. 3roei 3Qhre barauf ging bie ältere Scftroefter SJtaria 2ouife ins
Klofter gu ben 93ingengfchroeffern unb nun übernahmen 3°e unb ïonine
bie güljrung bes Haushaltes, gereift heine hieine 2Irbeit für biefe 10 unb
12 3ahre alten Einher. 2lber 3oe brachte es bagu nod) fertig, mehrmals
in ber 2Bocfte bie hl- SJteffe 311 befuchen, obroohl fie einen 2öeg non brei
Kilometern 311 gehen hatte. Ttit 12 Sahren burfte fie bie erfte hl- Korn'
munion empfangen unb oon jttgt an tieften iftr bie Kloftergebanhen keine
Stühe mehr. Diefelben mürben burd) ein ïraumgcficftt bes hl- 93ingeng
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Oie Vollendung 6k? Oriedens wird un? allerdings erst im denskits
Zuteil, weil dort Keinerlki Xampt mebr dem Orieden drokt. Oarum i?t
ein seligks 8terben ein „Ontlassenwerden im Orieden,, (One. 2, 29) und
daker wünlckt die Oiturgie auck dsn Verstorbenen ein „Unbk im Orisden!"

Und wie grüssen so vielkack die Lkristen 6er Kkvtigen ^eit? 8ind
nickt auck sie vielkack von 6em unckriktlicken Okist, 6er sick immer mebr
ausbreitet, in mannigkacken Handlungen ibres Oebens un6 so auck in
ibren Orusskormen angesteckt? Vielkack vielleickt unbswusst un6 gedan-
kenlos; aber gilt nickt auck kier: Movon 6ns O.srx vott ist, davon gebt
6er Vlund über? Im Herren ist 6sr Osdanke an Oott nickt mebr reckt
lebendig und durum versckwindet uuck der scköne ckristlick-katboliscke
(truss: „Oelobt sei desus Obristus" oder uuck „Orüss Oott!" und „Oebüt
dick Oott!" immer mebr uus dem 8pracksckat? der Okristen und Xutbo-
liken. Oakür tuucken um so käukiger jene mebr oder weniger sinnlosen
^Vorte ant. die uuck jeder Heide gebruucken kann: Tsckau, 8ulü, Outen
Norgen, Outen Tag in dgl. Nöge dock jeder gläubige Okrist bedenken,
duss er durck gedankenloses Xackplap^rn solcker >Vorte und ksdens-
urten den ckristentumslosen, ju ckristentumsteindlicken Oeist tördert, duss
er vielmebr durck ckristlickss Orüssen beitrugen kann und soll xur Ver-
tietung ckristlicker Oesinnung. lVlandrer mug beim Hören dieses (trusses
?unückst stutzen, über vielleickt denkt er nuck — und muckt es dunn nuck.
Ous ist uuck kutboliscke Aktion. Im.

5«. ««c/ c/c'e

Am 27. Juli 1947 hat Papst Pius XII. die Sr. Katharina Laboure heilig

gesprochen. Wer ist diese neue Heilige? Eine ganz schlichte Krankenschwester

des hl. Vinzenz von Paul, geboren den 22. Mai 1803, ins Kloster
eingetreten den 22. Januar 1830, gestorben den 31. Dezember 1876 und
jetzt schon zur Ehre der Altäre erhoben

Einige Notizen über das Leben und Wirken der Heiligen dürften die
Leser der Glocken gewiß interessieren, um auch zu erfahren, was sie mit
Mutteraottes-Erscheinungen zu tun gehabt.

Katharina Laboure, mit dem Beinamen Zoe, erblickte das Licht der
Welt auf einem Bauernhof des Dörfchens Fains-les-Moutier in der Nähe
der Stadt Semur, linkerhand der Eisenbahnlinie Dijon-Paris, als achtes
Gottesgeschenk von einer zehnköpfigen Kinderschar. Die Eltern betrieben

daselbst ein großes Bauernwesen mit über einem Dutzend Arbeitern.
1815 schon starb die gute Mutter, als das jüngste Kind erst 6 Jahre alt
war. Zwei Jahre daraus ging die ältere Schwester Maria Louise ins
Kloster zu den Vinzenzschwestern und nun übernahmen Zoe und Tonine
die Führung des Haushaltes, gewiß keine kleine Arbeit für diese 10 und
12 Jahre alten Kinder. Aber Zoe brachte es dazu noch fertig, mehrmals
in der Woche die hl. Messe zu besuchen, obwohl sie einen Weg von drei
Kilometern zu gehen hatte. Mit l2 Iahren durfte sie die erste hl.
Kommunion empfangen und von jetzt an ließen ihr die Klostergedanken keine
Ruhe mehr. Dieselben wurden durch ein Traumgesicht des hl. Vinzenz



nod) beftürkt. ©tit 18 3nhïsn bo.t fie önrum ben Sater, ins Softer gei)en
gu bürfen.

(Sang beftiirgt, baß nun fein Siebling ber altern Scßroefter folgen
roolle, fudjte er fie burd) SBort unb ©at non ibrem Sorßaben abgubrmgen.
Sein ©tan ging babin, fie mit einem tüchtigen ©auernfoßn gu oerßeiraten,
ber bann ben großen §of übernehmen follte. 3*1- ©aris lebte ein älterer,
oerbeirateter ©ruber, ber eine 2öirtfd)aft führte. (Sebacbt, getan, ©ater
§ubert fcßichte feine ©ocßter 3°e nncb ©aris. 3n jener Schenke merben
ihr bei bem luftigen SBeltleben bie ernften ^loftergebanken fd)on oer»
geben, ©od) er bat fid) oerredjnet. 3e mehr ber Schmitt) ber SBelt bem
fittenreinen ©täbcßen nahte, befto fefter rourbe ihr Entfcßluß, ©ingeng»
fd)inefter 31t merben. ©agu helfen ihr bie Sdjroägerin unb ber Ortspfarrer,

fobaß fd)ließlict) ber ©ater nachgibt unb einroilligt, aber eine Slus»
fteuer oerfagt er ihr. Stilein bie Sdjroägerin bommt bafür auf.

Sltn 21. SIpril 1830 roirb Katharina 3oe Sabouré als ©oftulantin ins
©lutterßaus ber Singengfchroeftern an ber rue du Bac 140, Paris VII
aufgenommen unb nun beginnt ihr ftilles, befcheibenes, opferfreubtges
$lofterIeben. Sr. SejoIIes führt fie in bas ©erftänbnis ber Orbensregel
ein unb gibt ihr Unterricht über tranken» unb SIrmenpflege. ©agroifcßcn
lernt fie etroas lefen unb fcßteiben, mos fie bis jeßt nid)t konnte. Söie fie
nun am 19. 3uli ihres Eintrittsjahres oor bem ©eliquiar bes hk ©ingen3
betet, ba ficht fie in ber Suft fcßraebenb ein §erg in rounberbarer ©er»
klärung unb groar brei ©age nadjeinanber, guerft in roeißer, bann roter
unb bunkelroter Järbung, roas auf kommenbe fd)Iimme 3eiten hinroeifen
follte (70er ^rieg).

3m gleichen 3Qhr 1830 am 27. ©ooember roirb fie ber erften ©lutter»
gottes=Erfcheinung geroiirbigt. Sie fief)t sJJtaria auf einer Erbkugel ftehenb
unb betenb eine kleine Erbkugel gum Rimmel heben. SBie bie Kugel oer»
fchroinbet, kommen feurige Strahlen aus ihren geöffneten §>änben. Sie
finnbilben bie (Snabenerroeife, roetd)e ©laria ben ©tenfchenkinbern ge=
roähren roill, bie fie oertrauensoolt anrufen. Um ihr £>aupt erfcßeint
ein ftrahtenber Scßtlb non ooater gorm mit ber 3"fchrift: „0 ©laria, ohne
Sünbe empfangen, bitte für uns, bie roir 3U bir unfere 3"flucht nehmen."
©ad) einiger 3eit breht fich bie ©tebaille unb nun fieht fie auf ber ©üdi»
feite 3roei bergen, eines non ber ©ornenkrone umgeben unb bas anberc
oon einem Schroert burchbohrt. Stus beiben fd)Iagen glammen ber Siebe.
Ucber benfelben fieht fie ein großes M unb barüber ein Kreug, umrahmt
oon 12 Sternen.

Unb roas hatte bie gange Erfcßeinung für eine ©ebeutung, für einen
3roeck? ©laria gab ihr ben Stuftrag: „Saßt fold)e ©tebaillen prägen unb
unter Ehriften oerbreiten. SBer folcße trägt, erhält große (Snaben."

Sonberbar! ©laria erfcßeint biet einer ©ooigin unb nicht einer er»
orobten Orbensfchroefter unb fprid)t oon furchtbaren £jeimfud)ungen, bie
über grankreid) kommen roerben. Sie foil bas ihrem ©eid)toater mit»
teilen, ber auch für bie ©rägung begegneter ©tebaillen beforgt fein foil,
©u roirft groar auf großen SBiberftanb ftoßen, aber fag ihm alles mit
kinblicher Einfalt unb ©ertrauen, befto glaubroiirbiger roirb beine Sen»
bung aufgenommen.
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noch bestärkt. Mit 18 Jahren bat sie darum den Vater, ins Kloster gehen
zu dürfen.

Ganz bestürzt, das; nun sein Liebling der ältern Schwester folgen
wolle, suchte er sie durch Wort und Tat von ihrem Vorhaben abzubringen.
Sein Plan ging dahin, sie mit einem tüchtigen Bauernsohn zu verheiraten,
der dann den großen Hof übernehmen sollte. In Paris lebte ein älterer,
verheirateter Bruder, der eine Wirtschaft führte. Gedacht, getan. Vater
Hubert schickte seine Tochter Zoe nach Paris. In jener Schenke werden
ihr bei dem lustigen Weltleben die ernsten Klostergedanken schon
vergehen. Doch er hat sich verrechnet. Je mehr der Schmutz der Welt dem
sittenreinen Mädchen nahte, desto fester wurde ihr Entschluß, Vinzenz-
schwester zu werden. Dazu helfen ihr die Schwägerin und der Ortspfarrer,

sodaß schließlich der Vater nachgibt und einwilligt, aber eine
Aussteuer versagt er ihr. Allein die Schwägerin kommt dafür auf.

Am 21. April 1830 wird Katharina. Zoe Laboure als Postulantin ins
Mutterhaus der Vinzenzschwestern an der rua à Lue IAO, Uaris VII
aufgenommen und nun beginnt ihr stilles, bescheidenes, opferfreudiges
Klosterleben. Sr. Sejolles führt sie in das Verständnis der Ordensregel
ein und gibt ihr Unterricht über Kranken- und Armenpflege. Dazwischen
lernt sie etwas lesen und schreiben, was sie bis jetzt nicht konnte. Wie sie

nun am 19. Juli ihres Eintrittsjahres vor dem Reliquiar des hl. Vinzenz
betet, da sieht sie in der Luft schwebend ein Herz in wunderbarer
Verklärung und zwar drei Tage nacheinander, zuerst in weißer, dann roter
und dunkelroter Färbung, was auf kommende schlimme Zeiten hinweisen
sollte s70er Kriegs.

Im gleichen Jahr 1830 am 27. November wird sie der ersten Mutter-
gottes-Erscheinung gewürdigt. Sie sieht Maria auf einer Erdkugel stehend
und betend eine kleine Erdkugel zum Himmel heben. Wie die Kugel
verschwindet, kommen feurige Strahlen aus ihren geöffneten Händen. Sie
sinnbilden die Gnadenerweise, welche Maria den Menschenkindern
gewähren will, die sie vertrauensvoll anrufen. Um ihr Haupt erscheint
ein strahlender Schild von ovaler Form mit der Inschrift! „O Marin, ohne
Sünde empfangen, bitte für uns, die wir zu dir unsere Zuflucht nehmen."
Nach einiger Zeit dreht sich die Medaille und nun sieht sie auf der Rückseite

zwei Herzen, eines von der Dornenkrone umgeben und das andere
von einem Schwert durchbohrt. Aus beiden schlagen Flammen der Liebe.
Ueber denselben sieht sie ein großes VI und darüber ein Kreuz, umrahmt
von 12 Sternen.

Und was hatte die ganze Erscheinung für eine Bedeutung, für einen
Zweck? Maria gab ihr den Auftrag: „Laßt solche Medaillen prägen und
unter Christen verbreiten. Wer solche trägt, erhält große Gnaden."

Sonderbar! Maria erscheint hier einer Novizin und nicht einer er-
vrobten Ordensschwester und spricht von furchtbaren Heimsuchungen, die
über Frankreich kommen werden. Sie soll das ihrem Beichtvater
mitteilen, der auch für die Prägung bezeichneter Medaillen besorgt sein soll.
Du wirst zwar auf großen Widerstand stoßen, aber sag ihm alles mit
kindlicher Einfalt und Vertrauen, desto glaubwürdiger wird deine
Sendung aufgenommen.
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Tod), o rati) ttnb act)! 2Bie fie bem Seidjtonter 9Jt. 2llabel bas (Sange
ergäbt, tjält er alles für pt)ontaftifd)e Sinbilbung unb fdjidtt fie fort mit
ber ïïîatjnung, nidjt metjr mit foldjen Träumereien gu kommen. So roirb
eine groeite Srfd)einung ber ïïtuttergottes notroenbig, roobei fie mit Stra=
fen brotjt, menn ifjr Sluftrag nidjt erfüllt roerbe. 2Bas gefd)iet)t? 3m
gebruar 1831 roirb Sdjroefter ^atfjarina in ein anberes £>aus oerfeigt, um
fie auf anbere ©ebanken gu bringen. Tod) bem Seidjtoater läfet bie
Sadje keine tRutje, roobl roiffenb, baft ©ott oft bas Sdjroacfje unb Unan-
fetjntidje ber SBelt auserroätjlt, um bas Starke unb Stolge gu befd)ämen.
Salb trifft es fid), mit bem ©rgbifdjof non ffBaris, Quelen, barüber
gu fprcdjen. Terfelbe roilligt ein, folcEje SRebcillen prägen gu laffero roeil
nidjts gegen ben ©tauben barcuf gu fteljen komme. So finb am 30. Juni
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Doch, o weh und ach! Wie sie dem Beichtvater M. Aladel das Ganze
erzählt, hält er alles für phantastische Einbildung und schickt sie fort mit
der Mahnung, nicht mehr mit solchen Träumereien zu kommen. So wird
eine zweite Erscheinung der Muttergottes notwendig, wobei sie mit Strafen

droht, wenn ihr Auftrag nicht erfüllt werde. Was geschieht? Im
Februar 1831 wird Schwester Katharina in ein anderes Haus versetzt, um
sie auf andere Gedanken zu bringen. Doch dem Beichtvater läßt die
Sache keine Ruhe, wohl wissend, daß Gott oft das Schwache und
Unansehnliche der Welt auserwählt, um das Starke und Stolze zu beschämen.
Bald trifft es sich, mit dem Erzbischof von Paris, Msgr. Quelen, darüber
zu sprechen. Derselbe willigt ein, solche Medaillen prägen zu lassen, weil
nichts gegen den Glauben darauf zu stehen komme. So sind am 30. Juni
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1832 bie erften 20,000 Stebaillen in ben £>änben bee Sriefters St. 9llabel
unb in nier Sohren rourben über 10 Millionen unter bas djriftlidie Solh
nerbreitet unb fielje ba: Static. hält if)r Serfpredjen, überreiche ©naben
roerben benjenigen guteil, roelche bie Siebaitte oertrauensooll tragen.

Go auffallenb finb bie rounberbaren Teilungen unb Sehehrungen, bafo
ber Grgbifcbof non ißarie fid) fd)on 1836 gegroungen tat), bie gälte amtlich
nachguprüfen unb als 3atfacf)en gu bonftatieren. Sine Sustefe baoon
bringt bas Südjlein „35er Siegesgug ber rounberbaren Stebaille" non
.Kaplan Surrer, herausgegeben nom Kanifiusroerb greiburg.

1863 ftarb 95Î. Sllabet, ohne nähere 9tufgeid)nungen über Gr. Katharina

hintertaffen gu haben unb bach hätten ber Grgbifcbof non Saris unb
ber Sapft ©regor XVI. gern nähere Sustumft über btefelbe gehabt. 9luf
Srängen ber Obern fprid)t fiel) bie bisher ungenannte Getiefter Katba*
rina bürg oor ihrem Sobe im Sjerbft 1876 über ihre Grlebniffe nor 46
gahren aus unb fo bannte ben kirchlichen Set)örben Stitteilung gemacht
roerben. ghre Heiligkeit ift nun begeugt burd) bie erfolgte Heiligfprecbung
unb ben Giegeslauf ber rounberbaren Stebaille. P. P. A.

^.lünduHg de* St. %£a£Qu*-Stifte* m fàïegzng.

(Sortierung.)

Sas gnnere ber 2lbteikircl)e iiberrafcht burd) feine fdjönen Simero
fionen unb 9taumoert)äItmffe, burd) feine elegante Sßötbung unb garte
Seboration. Hell unb Iict)tooII ift ber ©efamteinbrucb, beroorgerufen burd)
bas reichliche, non ben genftern ber Kuppet bercbflutenbe 2id)t unb bie
helle Sönung ber ÜBänbe, foroie bes ©eroölbes. 3rerlid) hebt fid) bas ©olb
ber Ornamentierung non feinem roeijgen Untergrunb ab. 21m Gborbogen
prangt bem Gcf)iff gu in großen Sucbftaben ber Sfolmoers: „Deo nostro
sit jucunda decoraque laudatio." Gr ift bem 148. iflfatm entnommen, ben
ber Uebertieferung nach bie ^Propheten 9tggäus unb 3ad)arias nach ber
iRücbbehr bes jübifchen Solkes aus ber ©efanaenfdjaft non Sabglon ge=

fungen unb in bem fie bas Solk unb alte Stationen gum 2ob ©ottes unb
gum Sanhe ©ott gegenüber aufforberten, mit ben SBorten: ,,2obet ben

Herrn, benn 2obfingen ift gut; Iieblidgee unb fröhliches 2ob fei unferetn
Herrn ©Ott! Gr heilet bie gefdjlagenen Hergens finb, unb oerbinbet ihre
Slunben. Gr gähtt bie Stenge ber Gterne, unb benennt fie aile mit Sa=

men. ©roh if* unfer Herr unb grojg feine Stacht; unb feiner 2Beist)eit ift
kein Staf;. Gr beckt ben Rimmel mit SBolken unb bereitet Segen ber
Grbe. Gr Iäfjt ©ras roachfen auf ben Sergen, unb Kräuter gum Sienfte
ber Stenfcben. Gr gibt bem Sieh feine Gpeife unb ben jungen Saben, bie

gu ihm rufen. Ser Herr nimmt auf bie Ganften unb bemütigt bie Günber
bis hinab gur Grbe. Gr hat 2Bot)tgefallen an benen, bie ihn fürchten unb
an benen, bie auf feine Sarmbergigkeit hoffen." Surd) bie gange grofge

Gchöpfung hin geigt fid) ©ottes unenbtiche Stacht, 9öeist)eit unb ©üte.
Geine tiebenbe unb fd)ühenbe Hanb forgt für altes unb nimmt fich mütter*
tid) fetbft bes unfd)einbarften, fd)mäd)ften ©efd)öpfes an. Um bie gartefte
Knofpe, um bas kleinfte Gd)mettertingsei forooht als um bie mächtigen
Himmelskörper ift bie ftillforgenbe 2iebe unb ®eist)eit tätig. Sie Se=
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1832 die ersten 26,000 Medaillen in den Händen des Priesters M, Aladel
und in vier Iahren wurden üder 10 Millionen unter das christliche Volk
verbreitet und siehe da.' Maria hält ihr Versprechen, überreiche Gnaden
werden denjenigen zuteil, welche die Medaille vertrauensvoll tragen.

So auffallend sind die wunderbaren Heilungen und Bekehrungen, daß
der Erzbischof von Paris sich schon 1836 gezwungen sah, die Fälle amtlich
nachzuprüfen und als Tatsachen zu konstatieren. Eins Auslese davon
bringt das Büchlein „Der Siegeszug der wunderbaren Medaille" von
Kaplan Durrer, herausgegeben vom Kanisiuswerk Freiburg.

1863 starb M. Aladel, ohne nähere Aufzeichnungen über Sr. Katharina

hinterlassen zu haben und doch hätten der Erzbischof von Paris und
der Papst Gregor XVI. gern nähere Auskunft über dieselbe gehabt. Auf
Drängen der Obern spricht sich die bisher ungenannte Schwester Katharina

kurz vor ihrem Tode im Herbst 1876 über ihre Erlebnisse vor 46
Iahren aus und so konnte den kirchlichen Behörden Mitteilung gemacht
werden. Ihre Heiligkeit ist nun bezeugt durch die erfolgte Heiligsprechung
und den Siegeslauf der wunderbaren Medaille. U.

(Fortsetzung.)

Das Innere der Abteikirche überrascht durch seine schönen Dimensionen

und Raumverhältnisse, durch seine elegante Wölbung und zarte
Dekoration. Hell und lichtvoll ist der Gesamteindruck, hervorgerufen durch
das reichliche, von den Fenstern der Kuppel herabflutende Licht und die
helle Tönung der Wände, sowie des Gewölbes. Zierlich hebt sich das Gold
der Ornamentierung von seinem weißen Untergrund ab. Am Chorbogen
prangt dem Schiff zu in großen Buchstaben der Psalmvers! „veo nostrv
8it jucunäa äeeorague lauclatio." Er ist dem 148. Psalm entnommen, den
der Ueberlieferung nack die Propheten Aggäus und Zacha.rias nach der
Rückkehr des jüdischen Volkes aus der Gefangenschaft von Babylon
gesungen und in dem sie das Volk und alle Nationen zum Lob Gottes und
zum Danke Gott gegenüber aufforderten, mit den Worten i „Lobet den

Herrn, denn Lobsingen ist gut; liebliches und fröhliches Lob sei unserem
Herrn Gott! Er heilet die geschlagenen Herzens sind, und verbindet ihre
Wunden. Er zählt die Menge der Sterne, und benennt sie alle mit
Namen. Groß ist unser Herr und groß seine Macht; und seiner Weisheit ist
kein Maß. Er deckt den Himmel mit Wolken und bereitet Regen der
Erde. Er läßt Gras wachsen auf den Bergen, und Kräuter zum Dienste
der Menschen. Er gibt dem Vieh seine Speise und den jungen Raben, die

zu ihm rufen. Der Herr nimmt auf die Sanften und demütigt die Sünder
bis hinab zur Erde. Er hat Wohlgefallen an denen, die ihn fürchten und
an denen, die auf seine Barmherzigkeit hoffen." Durch die ganze große
Schöpfung hin zeigt sich Gottes unendliche Macht, Weisheit und Güte.
Seine liebende und schützende Hand sorgt für alles und nimmt sich mütterlich

selbst des unscheinbarsten, schwächsten Geschöpfes an. Um die zarteste
Knospe, um das kleinste Schmetterlingsei sowohl als um die mächtigen
Himmelskörper ist die stillsorgende Liebe und Weisheit tätig. Die Be-
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Ein Blick vom St. Gallusstift mit dem Chor der Kirche auf den Bodensee.

trachtung ber Spuren ber Sorforge ©ottes errneckt Seraunberung urtb
forbert unrnillkürlid) gum 2ob unb gum Dank gegenüber bem mächtigen,
allroeifen unb imenblict) gütigen Schöpfer auf.

„2obt ben £>errn ihr SBefen alle,
9111 ihr Sßerke feiner £>änbe!
2obt ben $errn, benn er ift mächtig,
©ütig ift er ohne Enbe!"

(SBeber non Dreigehnlinben.)

9luf bem Unterbau bes ^uppelauffatges lefen mir 2Bal)lfprüche bes

SBenebiktinerorbens, roie: „Psallite sapienter" (2obfingt roeife); „Operi
Dei nihil praeponatur" (Sem Dienfte ©ottes foil nichts oorgegogen rner=
ben); „Ora et labora" (93ete unb arbeite); „Ut in omnibus glorificetur
Deus!" (©ott foil in allem oerherrlicbt roerben). "Sie ißenbents begro.

kreisförmigen ©eroölbegroickel an ben Sdjneibungsftellen ber Sd)iffsge=
mölbe bieten bas ilîcliefbilb ber nier arofgen 2el)rer aus bem 53enebiktiner=
orbeti: tpapft ©regor ber ©rofee, ^Bonifatius, 93eba unb 9lnfelm. Den ®up=
oelktang fdjlicfet am obern iRanb ein 3lerbanb ab mit ornamentaler Dar*
ftellung bes Brenges unb ber Sakramentsfrgnbole. Oben am ^uppelge»
mölbe ift ©ott 93ater in feqnenbcr Stellung in gresko gemalt. 9?ebft ben
bie hl- 2lpoftelfürften barftellenben J-enftern im Shor bienen als 3ierbe
unb 2ichtfpenber ©lasgemälbe mit Darftellung: 1. ber hl. Sdgolaftika,
geftiftet oom ehemaligen 9Ibt bes föloftcrs 2Ruri=©ries; 2. ber hl- 2Bal=

burga, geftiftet nom Sonnent 2Ruri=©ries; 3. bes hl- ©ebharb mit ben
SBappen ber fdgneigerifchen 93enebiktinerftifte Engelberg unb Difentis,
fornie ber URitftiftfter 9lebli=Stambach; 4. bes hl- 9luguftinus nebft Engeln
mit ben SBappen non Einfiebeln, ber Stabt Stappersroil unb bes 9lrd)i*
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trachtung der Spuren der Vorsorge Gottes erweckt Bewunderung und
fordert unwillkürlich zum Lob und zum Dank gegenüber dem mächtigen,
allweisen und ünendlich gütigen Schöpfer auf.

„Lobt den Herrn ihr Wesen alle,
All ihr Werke seiner Hände!
Lobt den Herrn, denn er ist mächtig,
Gütig ist er ohne Ende!"

(Weber von Dreizehnlinden.)

Auf dem Unterbau des Kuppelaufsatzes lesen wir Wahlsprüche des

Benediktinerordens, wie- „Ussllite sapiontsr" (Lobsingt weise); „Operi
vei nilül praeponatur" (Dem Dienste Gottes soll nichts vorgezogen
werden); „Ora et labora" (Bete und arbeite); „Ut in omnibus Zloritieetur
I)sus!" (Gott soll in allem verherrlicht werden). Die Pendents bezw.
kreisförmigen Gewölbezwickel an den Schneidungsstellen der Schiffsgewölbe

bieten das Reliefbild der vier arotzen Lehrer aus dem Benediktinerorden!

Papst Gregor der Große, Bonifatius, Beda und Anselm. Den Kup-
velkranz schließt am obern Rand ein Zierband ab mit ornamentaler
Darstellung des Kreuzes und der Sakramentssymbole. Oben am Kuppelgewölbe

ist Gott Vater in segnender Stellung in Fresko gemalt. Nebst den
die hl. Apostelsürsten darstellenden Fenstern im Chor dienen als Zierde
und Lichtspender Glasgemälde mit Darstellung! 1. der hl. Scholastik«,
gestiftet vom ehemaligen Abt des Klosters Muri-Gries; 2. der hl. Wal-
burga, gestiftet vom Convent Muri-Gries; 3. des hl. Gebhard mit den
Wappen der schweizerischen Benediktinerstifte Engelberg und Disentis,
sowie der Mitstistfter Aebli-Stambach; 4. des hl. Augustinus nebst Engeln
mit den Wappen von Einsiedeln, der Stadt Rapperswil und des Archi-
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Die Kranken an die Missionsfront

9Jlit benfelben Äreu3esgnaben, bie er gur Stellung unerlöfter Seelen
an bie 9Jtühen unb Seiben feiner ©laubensboten knüpft, roill ©ott and)
beine Seiben befruchten. 3Bai)rI)aftig, auch bu kannft „an beinern gleifdje
ergänzen, roas nod) mangelt an ben Driibfalen Ehrifti". Du hannft es um
fo roirkfamer, je gröfjer beine Sdjmerjen finb, unb je fdpoerer es bir fällt,
fie in ©ebulb unb Ergebung gu tragen. 2Bie eine 1)1. Xtjerefia nom $inbe
3efu gefprodjen hat, als bie SBogen fchier unerträglicher Seelenieiben über
ihr 3ufammen3ufd)Iagen brohten, fo Iah and) aus beiner Seele ben Subel-
ruf 3U ©ott auffteigen: „3d) fühle, bah Iet5t meine Senbung beginnt!"
©ott mill bie tßerbienfte beiner Seiben fammeln unb fie als übernatür=
liches Saatgut hineinfenhen in bie bergen ber Reiben. Schenk in fyz'üU

gern Seeleneifer bem göttlichen Sämann beine Sdjmersen, opfere fie ifpo
auf für bie DJtiffioneni

tehten ©aubp; 5. bes hl- Othmor, geftiftet oon ber ftamilie SBettad) oon
St. ©allen; 6. ber hl- 3lbt IDtagnus, geftiftet oon Ulartha unb ^erbinanb
oon Surp, Solothurn.

Stcbft ben fcf)on oben bcfchriebenen Elitären, miiffen toir ben fogenanm
tenten „2lrmen=Seelen=2lltar" nennen, ber fid) in ber rüchroärtigen 9li=

fdjenhapelle befinbet. Er ift ein SSerh bes bekannten Stooensburger Äünft=
lers iftrof. Dheobor Schnell. Der in einfad)em 93aroch gehaltene Slltar
läfst bas fÇeine in ben hunftooll gefchni^ten ©eftalten in feiner gleidp
mäßigen Elfenbeintönung oorgiiglid) 31m ©eltung kommen. Der ©ebanke,
ber in biefer herrlichen plaftifdjen ©ruppe oerkörpert roirb, ift bas Erlö=
fungsroerk Ehrifti roie es fpegiell ben armen Seelen im gegfeuer 3ugute
kommt. Der mit ber ^aiferkrone gefchmiickte ©ott 93ater hält mit beiben
§>änben bas Äreu3, an bem fein Sohn leibet unb ftirbt, um bie fDtenfchheit
311m eroigen ©liick 31t führen, ©uirlanbentragenbe Engel tragen überaus
giinftig 3ur 3terbe bes Slltares bei. 3U heiben Seiten besfelben unter
bem Äreuge knien auf SBolken bie grohe greunbin unb mächtige $iir=
bitterin ber armen Seelen, unb ber hl- 2Ibt Obilo, bem bie armen Seelen
bie ©ebächtnisfeier anfdjliehenb an bas $eft Allerheiligen 31t oerbanken
haben. Eine sJtifd)e unterhalb bes ^reuges ftellt arme im fÇegfeuer leu
benbe Seelen bar. Ein auf ber SBölbung biefer Stifche fihenber Engel
mit bittenb aufroärts gehaltenen $änben, beutet bie 3uroenbung ber Er-
löfungsoerbienfte an bie Seelen im JÇegfeuer an unb ftellt sugleid) eine
organifdje tßerbinbung ber untern ©ruppe mit ber obern her.

Die Orgel auf ber linksfeitigen Empore ift anno 1921 erftellt roorben
unb flammt aus ber Orgelbauroerkftätte 23ehmann in Sd)roargad), roätp
renbbem bie Üan3el unb groei kunftooll in Eidjenholg gefdjnihte 33eid)t=

ftühle noch uns ber ^lofterhirdje oon Delle flammen, unb roie ber §0clp
altar unb oier Seitenaltäre ffierhe bes bekannten Altarbauers Memm
aus Colmar, im Elfah, finb. iöefonbere Erroähnung oerbient bie $om=
munionbank refp. bas Äommuniongitter, eine oorgiiglidje Seiftung bes

d)riftlid)en ^unfthanbroerks, mad)t bem oorarlbergifdjen Äunftgeroerbe alle
Ehre. Es ift nach ben Plänen oon tßrof. Schnell ausgeführt oon ber föunft*
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Mit denselben Kreuzesgnadcn, die er znr Rettung unerldster Seelen
an die Mühen und Leiden seiner Glaubensboten knüpft, will Gott auch
deine Leiden befruchten. Wahrhaftig, auch du kannst „an deinem Fleische
ergänzen, was noch mangelt an den Trübsalen Christi". Du kannst es um
so wirksamer, je größer deine Schmerzen sind, und je schwerer es dir fällt,
sie in Geduld und Ergebung zu tragen. Wie eine hl. Theresia vom Kinde
Jesu gesprochen hat, als die Wogen schier unerträglicher Seelenleiden über
ihr zusammenzuschlagen drohten, so laß auch aus deiner Seele den Jubel-
ruf zu Gott aufsteigen i „Ich fühle, daß jetzt meine Sendung beginnt!"
Gott will die Verdienste deiner Leiden sammeln und sie als übernatürliches

Saatgut hineinsenken in die Herzen der Heiden. Schenk in heiligem

Seeleneifer dem göttlichen Sämann deine Schmerzen, opfere sie ihm
auf für die Missionen!

tekten Gaudy; ö. des hl. Othmar, gestiftet von der Familie Wettach von
St. Gallen; 6. der hl. Abt Magnus, gestiftet von Martha und Ferdinand
von Sury, Solothurn.

Nebst den schon oben beschriebenen Altären, müssen wir den sogenann-
tenten „Armen-Seelen-Altar" nennen, der sich in der rückwärtigen
Nischenkapelle befindet. Er ist ein Werk des bekannten Rovensburger Künstlers

Prof. Theodor Schnell. Der in einfachem Barock gehaltene Altar
läßt das Feine in den kunstvoll geschnitzten Gestalten in seiner
gleichmäßigen Elsenbeintönung vorzüglich zur Geltung kommen. Der Gedanke,
der in dieser herrlichen plastischen Gruppe verkörpert wird, ist das Erlck
sungswerk Christi wie es speziell den armen Seelen im Fegfeuer zugute
kommt. Der mit der Kaiserkrone geschmückte Gott Vater hält mit beiden
Händen das Kreuz, an dem sein Sohn leidet und stirbt, um die Menschheit
zum ewigen Glück zu führen. Guirlandentragende Engel tragen überaus
günstig zur Zierde des Altares bei. Zu beiden Seiten desselben unter
dem Kreuze knien auf Wolken die große Freundin und mächtige Für-
bitterin der armen Seelen, und der hl. Abt Odilo, dem die armen Seelen
die Gedächtnisfeier anschließend an das Fest Allerheiligen zu verdanken
haben. Eine Nische unterhalb des Kreuzes stellt arme im Fegfeuer
leidende Seelen dar. Ein auf der Wölbung dieser Nische sitzender Engel
mit bittend aufwärts gehaltenen Händen, deutet die Zuwendung der
Erlösungsverdienste an die Seelen im Fegfeuer an und stellt zugleich eine
organische Verbindung der untern Gruppe mit der obern her.

Die Orgel auf der linksseitigen Empore ist anno 1921 erstellt worden
und stammt aus der Orgelbauwerkstätte Behmann in Schwarzach,
währenddem die Kanzel und zwei kunstvoll in Eichenholz geschnitzte Beichtstühle

noch aus der Klosterkirche von Delle stammen, und wie der Hochaltar

und vier Seitenaltäre Werke des bekannten Altarbauers Klemm
aus Kolmar, im Elsaß, sind. Besondere Erwähnung verdient die
Kommunionbank resp, das Kommuniongitter, eine vorzügliche Leistung des
christlichen Kunsthandwerks, macht dem vorarlbergischen Kunstgewerbe alle
Ehre. Es ist nach den Plänen von Prof. Schnell ausgeführt von der Kunst-
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Ein Blick in die Kuppel der Kirche des St. Gallusstiftes.

fdjlofferet SRüfer in ÎJornbirn. Diefes ftilgeredjt klaffhfiftifd) ornamen=
tierte, fdpniebeiferne ©elcinber giel)t fid), oon marmorcnen fölittetgliebern
•geftüfct, con ber rückroärtgen 9tifd)enkapelle begirtnenb, am ÏDÎarienaltar,
Hochaltar unb £)er3=3ef"=2IItar norüber bis hinunter 311m ©ingangsportal,
fchliejft fomit bie beiben Q.iterfd)iffe famt bem ijSresbgierium ab. Sine
reiche fgmbolifdje Ornamentik rankt fid) um bas ©itter=Stabroerk; ©uir=
lanben unb gruchtfträufee nerbinben bie gleid) biefen in getriebenem
.Tupfer ausgeführten 3ierfd)ilbchen mit ben 2)atftellungen ber ^rieben?*
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schlosserei Maser in Dornbirn. Dieses stilgerecht klassizistisch ornamentierte,

schmiedeiserne Geländer zieht sich, von marmorenen Mittelgliedern
gestützt, von der rückwärtgen Nischenkapelle beginnend, am Marienaltar,
Hochaltar und Herz-Iesu-Altar vorüber bis hinunter zum Eingangsportal,
schließt somit die beiden Querschiffe samt dem Presbyrerium ab. Eine
reiche symbolische Ornamentik rankt sich um das Gitter-Stabwerk!
Guirlanden und Fruchtsträuße verbinden die gleich diesen in getriebenem
.Kupfer ausgeführten Zierschildchen mit den Darstellungen der Frieden?-
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taube itnb bee eucfyariftiftfdjen gifles mit bem Srotkorb; babei aud) bae
altctjriftifche Stonogramm Ktjrifti, foroie Sletjren, Drauben unb Jîeblaub.
Das ©ange ift bae ©efcßenk eiriee ungenannt fein raollenben Wohltäters,
ber mehr ©ottesbank aie Stenfchenbank beanfprud)t; übrigens tourbe ja
ber Sau bee herrlichen ©otteshaufes unb feine ftilgeredjte Sluetattung
größtenteils buret) Stiftungen unb Spenben hoeßhergiger Wohltäter er=
möglicht. ©inen faft feenhaften Snblick bietet bas ©ottesßaus, roemt her
Kräng elektrifcßer Sirnen fein ftraßlenbes Sicht non ber Kuppel in ben
hohen Schifferaum hinunter fluten läßt.

'Wlzde\ ein Ttianhentag, in. M,alia&tein

Donnerstag, ben 20. Stai roirb in Sîariaftien ein erfter öiesjül)riger
Krankentag abgehalten tnerben. Der Slaimonat ift ber befonberen Ser=
ehrung Slariens geroeiht unb ba kommen oiele Pilger gur ©nabenmutter,
fie gu grüßen unb fie um Droft, §ilfe unb Segen cngufleßen. Wie follte
es ba ben lieben Kranken oorenttjalten fein, gur Stutter non ber immer--
mährenben §ilfe kommen gu bürfen? Stein, gerabe fie follen kommen unb
ihr £>erg, ihren Kummer unb ihre Sorgen bei ber Stutter auefdjiitten.
gefus nahm fid) mit Sorliebe ber armen Kranken an unb bie oielen
Wallfahrtsorte mit ihren ronnberbar-en Teilungen finb Seioeife genug,
baß SJtaria geholfen unb roeiter helfen mirb.

Segreiflich betet ber SÜQer unb oorab ber Kranke an einem ©na=
benort gefammelter, oertrauenenoller, gottergebener, er betet in Steue
unb Demut, in reiner Siebe gu ©ott unb je reiner bas £>etg unb bie
Siebe unb je bemütiger unb nertrauensnoller bae ©ebet, befto fieberer
roirb es erhört. Denken mir nur an ben römifchen Hauptmann, ber für
feinen kranken Knecht beim £>eilanb giirbitte einlegt. Sein ftarker
©laube, fein feftes Sertrauen hut gefus betoogen, augenblicklid) gu hel=
fem. So hilft auch öle Stutter gefu benen, bie fie oertaueneooll um £ilfe
anrufen.

Wenn ein Kranker gu einem Slrgt kommt, aber kein Sertrauen hat,
roirb er ihn ohne große Sebenken fortfcßicken mit bem Semerken, ihnen
ift nicht gu helfen. Kommen roir barum immer mit lebenbigem ©lauben,
mit kinblicßem Sertrauen auf bie ©üte unb Stacht unb fnlfsbereitfcßaft
gu gefus unb Staria unb roerben nid)t gu fdjanben roerben.

Kranke, bie an biefem Krankentag teilgunehmen gebenken, mögen
fid) rechtgeitig, entroeber felbft ober buret) ihre Pflegerin beim P. Superior
ber Wallfahrt münblict) ober fd)riftlid) anmelben unb gleichseitig mitten
len, ob fie einen $af)r= ober Siege= ober Sehnftuhl benötigen ober mit
einem referoierten Sluß tu &er Kirchenbank gufrieben finb. Stilen 2ln=

melbungen roirb bann gratis eine geroünfchte Susroeisharte gugeftellt.
Wer keine foldje oorroeifen kann, muß an biefem Dcge felbftoerftänblid)
ben Kranken ben Sortritt laffen unb fid) mit einem S'a6 gufrieben ge=

ben, ber noch frei ift. Sitte alfo, reeßtgeifig angumelben.
Der ©ottesbienft beginnt oormittags um 9 Ußr mit IJ3rebigt, Staurus=

fegen unb Hochamt unb nachmittags um 2 Uhr mit einer groeiien ißreöigt,
Krankenfegnung mit bem 2IIlert)eiligften unb allgemeinem fakramentalem
Segen. P. P. A.
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taube und des eucharististschen Fisches mit dem Brotkorb; dabei auch das
altchristische Monogramm Christi, sowie Aehren, Trauben und Reblaub.
Das Ganze ist das Geschenk eines ungenannt sein wollenden Wohltäters,
der mehr Gottesdank als Menschendank beansprucht; übrigens wurde ja
der Bau des herrlichen Gotteshauses und seine stilgerechte Austattung
größtenteils durch Stiftungen und Spenden hochherziger Wohltater
ermöglicht. Einen fast feenhaften Anblick bietet das Gotteshaus, wenn der
Kranz elektrischer Birnen sein strahlendes Licht von der Kuppel in den
hohen Schiffsraum hinunter fluten läßt.

Donnerstag, den 20. Mai wird in Mariastien ein erster diesjähriger
Krankentag abgehalten werden. Der Maimonat ist der besonderen
Verehrung Mariens geweiht und da kommen viele Pilger zur Gnadenmutter,
sie zu grüßen und sie um Trost, Hilfe und Segen anzuflehen. Wie sollte
es da den lieben Kranken vorenthalten sein, zur Mutter von der
immerwährenden Hilfe kommen zu dürfen? Nein, gerade sie sollen kommen und
ihr Herz, ihren Kummer und ihre Sorgen? bei der Mutter ausschütten
Jesus nahm sich mit Vorliebe der armen Kranken an und die vielen
Wallfahrtsorte mit ihren wunderbaren Heilungen sind Beweise genug,
daß Maria geholfen und weiter helfen wird.

Begreiflich betet der Pilger und vorab der Kranke an einem
Gnadenort gesammelter, vertrauensvoller, gottergebener, er betet in Reue
und Demut, in reiner Liebe zu Gott und je reiner das Herz und die
Liebe und je demütiger und vertrauensvoller das Gebet, desto sicherer
wird es erhört. Denken wir nur an den römischen Hauptmann, der für
seinen kranken Knecht beim Heiland Fürbitte einlegt. Sein starker
Glaube, sein festes Vertrauen hat Jesus bewogen, augenblicklich zu helfen.

So hilft auch die Mutter Jesu denen, die sie vertauensvoll um Hilfe
anrufen.

Wenn ein Kranker zu einem Arzt kommt, aber kein Vertrauen hat,
wird er ihn ohne große Bedenken fortschicken mit dem Bemerken, ihnen
ist nicht zu helfen. Kommen wir darum immer mit lebendigem Glauben,
mit kindlichem Vertrauen auf die Güte und Macht und Hilfsbereitschafi
zu Jesus und Maria und werden nicht zu schänden werden.

Kranke, die an diesem Krankentag teilzunehmen gedenken, mögen
sich rechtzeitig, entweder selbst oder durch ihre Pflegerin beim Superior
der Wallfahrt mündlich oder schriftlich anmelden und gleichzeitig mitteilen,

ob sie einen Fahr- oder Liege- oder Lehnstuhl benötigen oder mit
einem reservierten Platz in der Kirchenbank zufrieden sind. Allen
Anmeldungen wird dann gratis eine gewünschte Ausweiskarte zugestellt.
Wer keine solche vorweisen kann, muß an diesem Tage selbstverständlich
den Kranken den Vortritt lassen und sich mit einem Platz zufrieden
geben, der noch frei ist. Bitte also, rechtzeitig anzumelden.

Der Gottesdienst beginnt vormittags um 9 Uhr mit Predigt, Maurus-
segen und Hochamt und nachmittags um 2 Uhr mit einer zweiten Predigt,
Krankensegnung mit dem Allerheiligsten und allgemeinem sakramentalem
Segen. U. .4.
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Die DegeS de> kt. Benedikt, eine ScAüie
del fceiiiykeit

Ideal und doch real denkt der hl. Vater vom Leiter in der Schule zur
Heiligkeit, vom Abt des Klosters. Er nennt ihn Christi Stellvertreter.
Er soll seines Amtes walten in väterlicher Güte und pädagogisdier
Strenge, bald einschüchtern und zurückhalten, bald aufmuntern und
antreiben. Er soll seiner eigenen Sdiwädie eingedenk bleiben, Seine Regierung

nicht zur Tyrannei machen.

Benedikts Seele verlangt mit aller Gewalt nadi dem Himmel und
entsetzt sidi vor der Hölle. Vorkommende Verstösse sollen durdi Busse
gesühnt werden, doch soll jede Strafe und Sühne letzlich von einen
grossen Liebe gefordert werden. Zur vollkommenen Liebe und zur Freiheit

der Kinder Gottes ist der Aufstieg lang und beschwerlich. Opfer,
wahre Opfergesinnung und Opfertat sind erforderlich. Wem es an guten
Werken gebricht, der gelangt nidit ans Ziel. Jederzeit bedarf er der
Geduld und der Teilnahme am Leiden Christi. Jeder soll vom heiliger
Gottesfurcht erfüllt sein.

Weiter will der hl. Benedikt, dass die Heiligkeit aktiv und passiv
sei. Er gemahnt an ein erstes und männliches Ringen. So schreibt er
im Prolog: Jetzt müssen wir laufen und wirken; wer nicht in guten Werken

voraneilt, wird sein Ziel niemals erreichen. Doch darf der passive
Zug nicht fehlen, je er soll nodi ausgeprägter sein. Die Seele hört auf
Gott und seine Stellvertreter, lässt Gott in ihr wirken, empfängt von
Gottes Willen die ihr zugedachten Stufen der Demut.

Ein wichtigstes Zeichen der Heiligkeit ist das tiefe Gebetsleben. Herr-
lidie Worte finden wir darüber in der hl. Regel. Der Heilige will das

liturgisdie und private Gebet. Im ersten wird Gott unmittelbar verherr-
herrlicht. Das Lob, das wir Gott unserem Schöpfer darbringen, feiern
wir in Gemeinsdiaft mit den Engeln und Heiligen des Himmels. Stimme
und Gedanken sollen dabei in vollkommener Eintracht zusammenklingen.
Gottesdienst baut die klösterlidie Gemeinde auf. Die Liturgie soll mehr
Krone als Quelle der benediktinischen Asketenschule sein. Eifrige
Tugend, Gehorsam und Schweigsamkeit läutern und erleuchten die Seele
und madien fie zum Organ des hl. Geistes und daher fähig zur Entfaltung
des „opus Dei", des „divinum officium".

Trotz alldem gestattet Benedikt die private Andacht. Sie soll aber
kurz sein; nidit in endlosen Worten besteht ihr Wert. Busse und Gesinnung

und Himmelssehnsucht gelten dem Heiligen mehr, als geistvolle
Gedanken und nicht endenwollende Worte. In der Sdiule des Gebetes war
die Seele dieses seltenen Mannes gereift worden. Hier hob sie sich in
das Licht ihres Schöpfers, in dem sie die Welt wie ein Sonnenstäubdien
klein und fern unter sich schaute.

So ist St. Benedikt der Liebling Gottes und des christlichen Volkes,
ein Heiliger grossen Stiles, ein mit Gott in Glauben, Hoffen und Liebe
vereinigter Mensdi. Was er geworden, ist er durdi Gott, dem er sich in
Gebet und Arbeit und starkmütiger Opfergesinnung hingab. Gottes
Wille war sein Wollen, Gottes Gesetz bei Tag und Nacht seine Richt-
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OeAsê c/sà âê. eîne 5e^«êe
c/eì ^eêêtAâst'ê

Ideal und dock real denkt der kl. Vater vom Reiter in der Lckule ^ur
Reiligkeit, vom ^bt des Klosters. Rr nennt ikn Okristi Ltellvertreter.
Kr soli seines /Vmtes walten in vüterlicker (tüte und päüagogiscker
Strenge, bald einsckücktern unü i?urückkalten, bulü uukmuntern und an-
treiben. Kr soll seiner eigenen Lckwücke eingedenk kleiden, Leine Regie-
rung nickt ?ur 'R^rannei mucken.

öenedikts Leele verlangt mit aller Oswalt nack dem Rimmel unü
entsetzt sidi vor der Rolle. Vorkommende Verstosse sollen durck Russe
gesükut werden, dock soll jede 8 truie unü Lükne làlick von einen
grossen Riebe geiorüert werden. ^ur vollkommenen Riebe unü ?ur Krei-
beit üer Kinder Oottes ist üer ^ukstieg lung unü besckwerlick. Opter,
wukre Opkergesinnung unü Opkertst sinü erkorüerliüi. Wem es un guten
Werken gebrickt, üer gslungt nickt uns ^iel. dedsr^eit beüurk er üer Oe-
üulü unü üer leilnukms um Reiüen Okristi. üeüsr soll von keiliger Oot-
testurckt eriüllt sein.

Weiter will üer kl. Rensüikt, üuss üie Reiligkeit uktiv unü passiv
sei. Kr gemuknt un ein erstes unü munnlickes Ringen. 80 sckreibt er
im Rrologi üetiit müssen wir luuien unü wirken; wer nickt in guten Wer-
ken voruneilt, wirü sein /Rel niemuls errsicksn. Rock üurk üer passive
7uig nickt ieklen, je er soll nock ausgeprägter sein. Rie Leele kört uui
Oott unü sein« Ltellvertreter, lüsst Oott in ikr wirken, empkängt von
Oottes Willen üie ikr xugedackten Linken üer Remut.

Run wicktigstes Reichen üer Reiligkeit ist üus tieie Osbetsleben. Rerr-
licke Worte kinüen wir üurüber in üer KI. Regel. Rer Reiligs will üus
liturgiscke unü private Oebet. Im ersten wirü Oott unmittelbar verkerr-
kerrlickt. vus Rob, üus wir Oott unserem Lcköpker darbringen, teuern
Xvir in Oemeinsckukt mit den Kugeln unü Heiligen des Rimmels. Ltimms
unü Oeüunken sollen üubei in vollkommener Kintrackt Zusammenklingen.
Oottssüienst buut die klüsterlicke Oemeinüe uui. Rie Riturgis soll mekr
Krone uls Ouelle der bensüiktiniscken ^skstensckulei sein. Kikrige du-
genü, Oekorsum unü Lckweigsumkeit läutern unü erleucktsn die Leele
unü mucksn lie ?um Orgun des kl. Oeistes unü üuker iükig ?ur Rntiultung
des „opus Rei", des „üivinum oikieium".

drotx ullüem gestattet Reneüikt die private Vndackt. Lie soll aber
kur^ sein; nickt in endlosen Worten bestellt ikr Wert. Russe unü Oesiu

nung und Rimmelsseknsuckt gelten dem Heiligen mekr, uls geistvolle Oe-
danken unü nickt enüenwvllenüe Worte. In der Lckule des Oebetez war
die Leele dieses seltenen lVlunnes gereikt worden. Rier kok sie sick in
das Rickt ikres Lckopkers, in dem sie die Welt wie ein Lonnenstüubcken
klein unü isrn unter sick sckuute.

80 ist Lt. Reneüikt üer Riebling Oottes unü des ckristlichen Volkes,
ein Reiliger grossen 8tiles, ein mit Oott in Olsuben, Roiken unü Riebe

vereinigter Nensck. Was er geworden, ist er üurck Oott, dem er sick in
Oebet unü Arbeit unü sturkmütiger Opiergesinnung kingub. Oottes
Wille war sein Wollen, Oottes Oesets bei dug und Ruckt seine Rickt-
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schnür. Benedikt gehörte keiner Philosophensdiule an, er ist nidit klassisch

und modern. Weil er ein Anhänger Gottes, ist er jederzeit naho
und heute noch jung, durdi seine Schule der Heiligkeit so lebendig und
lebenspendend wie vor 14 Jahrhunderten.

Möge sein heiliges Leben und seine Regula auch heute nodi vielen
Führer und Lehrer zum wahren Christentum und zur Heiligkeit sein.

P. Benedikt.

*Vlaium ao wenig Shiede*- und Obdem&eïufyeî

3rt oiclert Scinbern beklagt hie ^irdje einen großen Slusfall uon ißrie»
fter= unb Orbensberufen. ®iele Xuögefen jollten roeit mel)r tßriefter 1)a»

ben für bie richtige SBeroältigung ber Seelforgsarbeiten unb oiele Älöftcr
hätten ftärhcren 91acbroud)s nötig. ÜBober biejer SRangel ober roarurn
tnelben fiel) gut 3eit Î0 roenig Sßriefter= unb Orbensberufe?

Sicher bat ber ^rieg biesbegüglid) nachteilige folgen gegeitigt. Siele
3ungmänner unb 3ungfrartert mürben, haum ber Schule entlaffen, in ben
9JtiIitär= ober fulfsbienft einberufen. Das Solbatenleben mar aber nod)
nie eine Ißflangfcbule bes religiöfen Sebens unb ber ßtieg bot Solbaten
unb 3e't0snoffen nod) nie glaubensftcirher unb fittenreiner gemadjt. ÜBer

ba nid)t fattelfeft in ©laubens» unb Sittenfragen ift, roirb com 3ettgeift
bes Snöifferentismus, nom 2eid)tfinn unb ber religiöfen ©Ieicbgiiltigheit
nieler ^ameraben angeftecht unb mitgeriffen unb kommt noeb §>obn unb
Spott begu, bann braucht es mutige Öpferfeelen, um ftanbbaft gu bleiben,
©ar leidjt erlöfcben unter foId)en Serbältniffen bie herrlichen ©laubens-
ibeale, bie 2Bertfd)ätgung non feelifdjen ffierten, non ©nabe unb ©naben»
mittein, non ïugenb unb enangelifcben IRäten. tDiefe Seelen» unb Eroig»
heitsroerte treten in ben tfjintergunb, roäbrenb Sefitg unb ©enujg geitlidier
©titer Oberbanb geroinnen.

2>er ©eift bes thlaterialismus greif um fieb; man mad)t mit ber SBelt
mit, roirb roeltlid) gefinnt unb liebt unb fud)t unb jagt nach fid)tbaren,
greifbaren ©iitern, roenn es and) nur fdjeinbare finb. Es beroabrbeitet
fid) bas Spricbroort: ®o bein Schah ift, ba ift and) bein £>erg. Süelt»
Iiebe, bie finnlicbe Siebe roäcbft unb bie ©ottesliebe unb ber Seeleneifer
erhaltet. 3)er Sßeltgeift erfticht bie ©laubensibeale, bie Sßriefter» unb
Orbensberufe, bie $reu^e lin^ Segeifterung gur Seelforgsarbeit. ÜBer
aber für bas eigene Seelenbeil roenig jgntereffe unb Eifer geigt, roirb fid)
haum getrieben fühlen, für bas Seelenbeil onberer fein Seben eingufe^en.

Sie materielle Einteilung nerträgt fid) nid)t mit ber Sebre 3efu öom
33ergid)t auf irbifebe ©titer, non SIbtötung unb 2Irmut, non Selbftoerleug»
nung unb ©eborfam, non ^eufdjbeit unb Ebelofigheit. $or biefen Opfern
fdjrecht ber .glaubensfdjroadje 3Renfd) gnrüch; bas fetgt tiefe Jteligiöfität
unb religiöfes Seben ooraus. 2>as fetgt eifriges ©ebet, geroiffenbafte
Sonntagsbeiligung, fleißigen Sahramentenempfang unb Sittenreinbeit
noraus unb roo bas fehlt, können keine tjSriefter» unb Orbensberufe gc»
beiben.

SBarum roenig tßriefter» unb Orbensberufe? ©eroifs ift bagu ber 9tuf
©ottes erforbert, benn ©ott ift es, ber jebem SJlenfcben beftimmte Seibes»
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scknur. Lknküikt ßkkörtk Kkinkr lüüloKttpkkNt,ckulk an, 61- ist nickt kins-
sisck uncl moclern. ^Vkil kr kin ^nknnsgi- (lattes, ist er jecler?eit naka
uncl beute nvck jung, clurck seins Lckule cler lleiligke.it sc» lebendig nnct
lebenspendencl cvie vvr 1-i üakrkunüerten.

iVlöge sein keiliges beben und seine Requin auck beute nuck vielen
bübrer nnct bebrer sunn cvabren Ebristentum und xur Heiligkeit sein.

b. Ileneclikt.

»» «»»e«eA àtssêsà- «ne/ 0»e/en»6sè«^s?

In vielen Ländern beklagt die Kirche einen großen Ausfall von Priester-

und Ordensberufen. Viele Diözesen sollten weit mehr Priester
haben für die richtige Bewältigung der Seelsorgsarbeiten und viele Klöster
hätten stärkeren Nachwuchs nötig. Woher dieser Mangel oder warum
melden sich zur Zeit so wenig Priester- und Ordensberufe?

Sicher hat der Krieg diesbezüglich nachteilige Folgen gezeitigt. Viele
Iungmänner und Jungfrauen wurden, kaum der Schule entlassen, in den
Militär- oder Hilfsdienst einberufen. Das Soldatenleben war aber noch
nie eine Pflanzschule des religiösen Lebens und der Krieg hat Soldaten
und Zeitgenossen noch nie glaubensstärker und sittenrsiner gemacht. Wer
da nicht sattelfest in Glaubens- und Sittenfragen ist, wird vom Zeitgeist
des Indifferentismus, vom Leichtsinn und der religiösen Gleichgültigkeit
vieler Kameraden angesteckt und mitgerissen und kommt noch Hohn und
Spott dazu, dann braucht es mutige Opferseelen, um standhaft zu bleiben.
Gar leicht erlöschen unter solchen Verhältnissen die herrlichen Glaubensideale,

die Wertschätzung von seelischen Werten, von Gnade und Gnadenmitteln,

von Tugend und evangelischen Räten. Diese Seelen- und
Ewigkeitswerte treten in den Hintergund, während Besitz und Genuß zeitlicher
Güter Oberhand gewinnen.

Der Geist des Materialismus greif um sich; man macht mit der Welt
mit, wird weltlich gesinnt und liebt und sucht und jagt nach sichtbaren,
greifbaren Gütern, wenn es auch nur scheinbare sind. Es bewahrheite!
sich das Sprichwort' Wo dein Schatz ist, da ist auch dein Herz. Die Welt-
liebe, die sinnliche Liebe wächst und die Gottesliebe und der Seeleneifer
erkaltet. Der Weltgeist erstickt die Glaubensideale, die Priester- und
Ordensberufe, die Freude und Begeisterung zur Seeisorgsarbeit. Wer
aber für das eigene Seelenheil wenig Interesse und Eiser zeigt, wird sich

kaum getrieben fühlen, für das Seelenheil anderer sein Leben einzusetzen.

Die materielle Einstellung verträgt sich nicht mit der Lehre Jesu vom
Verzicht auf irdische Güter, von Abtötung und Armut, von Selbstverleugnung

und Gehorsam, von Keuschheit und Ehelosigkeit. Vor diesen Opfern
schreckt der glaubensschwache Mensch zurück: das setzt tiefe Religiösitat
und religiöses Leben voraus. Das setzt eifriges Gebet, gewissenhafte
Sonntagsheiligung, fleißigen Sakramentenempfang und Sittenreinheit
voraus und wo das fehlt, können keine Priester- und Ordensberufe
gedeihen.

Warum wenig Priester- und Ordensberuse? Gewiß ist dazu der Ruf
Gottes erfordert, denn Gott ist es, der jedem Menschen bestimmte Leibes-
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vom Aftliß-

Ser ©ebetshreu33ug nom 7. Slpril raies fdjon normittags eirtc gute
Beteiligung auf unb ftieg nachmittags um bas giitiffache. Stad) bem ge=

meinfamen Siofenkransgebet Iaufd)tcn gegen 500 Berfonert öet Sßrebitgt

non P. 2ubroig SJtofer über bas roidjtige ï^ema ber S e I b ft e r 3 i e I) u n g.
gebeut SJtenfchen obliegt bie Sßflicäjt ber fittlidjen Berbefferung; felbft mer
nollhommen ift, roerbe noci) nollkommener. Sas gel)t and) bie Eltern an,
roenn fie itérer Bflicfjt, einanber bie Sreue 31t galten unb bie Einher in
ber heiligen gurd)t 31t ersietjen, nachkommen mollen.

Sie ber Selbftersiehung fdjliefet 3roei Sltomente in fid): ein*
mal fid) felbft kennen 31: lernen, bie guten unb böfen Neigungen unb 3tnei*
tens feine etroaigen gehler unb böfen Steigungen 31t bekämpfen, 31t ner*
beffern. Stur fo roirb man ein charahterfefter 3)tenfd), ein .^eiliger, ein
leuchtenbes Borbilb für anbere.

Ser nächfte ©ebetskreu33iig fällt auf SJtittrood), ben 5. SJtai, auf bas
geft bes hl- Bapftes B'Lls V., eines großen SDtarienoerel)rers. P. P. A.

unb ©eifteshräfte, Salente unb Äenntniffe, 2iebe unb 2uft 3U einem Be*
rufe gibt, deiner mafse fid) ben Briefterberuf an, aufter er fei ba3u be*

rufen roie SJaron. Sas ©leidie gilt 00m Drbensberufe. Sie Eltern hön*
nen unb öiirfen ja nicht brängen ober beftimmen roollen; bem Sohn unb
ber Sochter mufe in ber Berufsmahl nolle greiheit gelaffen roerben. Slber
bas chriftlidje Elternhaus kann einen großen Einfluß ausüben auf ben
Stuf ©ottes; es kann ben Beruf roecken unb förbern burd) bie BfIeSe ^es
religiöfen 2ebens ober ihn erfticken, roenn in ber gamilie keine religiöfe
2uft unb keine religiöfe SBärtne rocht, gür bie SBeckung unb görberung
non Briefter= unb Orbensberufen ift barutn bas religiöfe gamilienlebe.i
non größter 9ßid)tigheit. Um non ©ott biefe Slus3eid)nung 3U erhalten,
muh niel unb gut gebetet roerben. Sie d)riftlid)e gamilie roirb barum ber
Einlabung ber Kirche gern folgen unb an allen Quatembertagen mit ihr
beten: Senbe Arbeiter in beinen SBeinberg, fenbe roürbige Briefter in
beine heilige Kirche.

SBarum roenig Briefter= unb Drbensberufe? Siefe Berufe nerlangen
niel gbealismus, tiefen ©laubens* unb Dpfergeift, niel Seeleneifer fid)
unb anberen gegenüber; fie nerlangen niel ©ebet unb Stubium, niel Ber*
3id)t, non ben nötigen Suftentationsmittcln gar nicht 3U reben unb roas
roartet bem Brief^er 11ub bem Orbensmann? Äein bequemes unb ruhiges
2eben, kein Schmarotzer* unb gaulenserleben, roie leichtgläubige SJtenfchen
es träumen ober oorfcbroätjen roollen, fonbern ein 2eben angeftrengter
Slrbeit, arme SBohnoerhältniffe, karger 2ohn, magere ^oft, niel Stacht*

machen, roenig freie 3e^- alles mufz ein Briefter= unb Orbensmann
in lîlauf nehmen. Slber bas finb nicht bie größten Opfer. 2Bas mand)en
gungmann ober gungfrau nom Briefter^ refp. Orbensftanb abfd)reckt, ift
ber ftafz unb bie Berfolgungs-rout ber glaubenslofen, gottlofen SBelt. Sie*
fer ift ber Br'efter unb Orbensmann mit feiner ernften ©laubens* unb
Sittenlehre, mit feiner Bre^igt non ©ott unb Eroigkeit, non ©erechtigkeit
unb eroiger Bergeltung, non ©ut unb Bös, ein Sorn im Sluge. Sie kann
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Der Gebetskreuzzug vom 7. April wies schon vormittags eine gute
Beteiligung auf und stieg nachmittags um das Fünffache. Nach dem
gemeinsamen Rosenkranzgebet lauschten gegen 500 Personen der Predigt
von Ludwig Moser über das wichtige Thema der S e l b st e r z i e h u n g.
Jedem Menschen obliegt die Pflicht der sittlichen Verbesserung: selbst wer
vollkommen ist, werde noch vollkommener. Das geht auch die Eltern an,
wenn sie ihrer Pflicht, einander die Treue zu halten und die Kinder in
der heiligen Furcht zu erziehen, nachkommen wollen.

Die Pfilcht der Selbsterziehung schließt zwei Momente in sich:
einmal sich selbst kennen zu lernen, die guten und bösen Neigungen und zweitens

seine etwaigen Fehler und bösen Neigungen zu bekämpfen, zu
verbessern. Nur so wird man ein charakterfester Mensch, ein Heiliger, ein
leuchtendes Vorbild für andere.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch, den 5. Mai, auf das
Fest des hl. Papstes Pius V., eines großen Marienverehrers. -X.

und Geisteskräfte, Talente und Kenntnisse, Liebe und Lust zu einem
Berufe gibt. Keiner maße sich den Priesterberuf an, außer er sei dazu
berufen wie Aaron. Das Gleiche gilt vom Ordensberufe. Die Eltern können

und dürfen ja nicht drängen oder bestimmen wollen; dem Sohn und
der Tochter muß in der Berufswahl volle Freiheit gelassen werden. Aber
das christliche Elternhaus kann einen großen Einfluß ausüben auf den
Ruf Gottes; es kann den Beruf wecken und fördern durch die Pflege des
religiösen Lebens oder ihn ersticken, wenn in der Familie keine religiöse
Luft und keine religiöse Wärme weht. Für die Weckung und Förderung
von Priester- und Ordensberufen ist darum das religiöse Familienleben
von größter Wichtigkeit. Um von Gott diese Auszeichnung zu erhalten,
muß viel und gut gebetet werden. Die christliche Familie wird darum der
Einladung der Kirche gern folgen und an allen Quatembertagen mit ihr
beten: Sende Arbeiter in deinen Weinberg, sende würdige Priester in
deine heilige Kirche.

Warum wenig Priester- und Ordensberufe? Diese Berufe verlangen
viel Idealismus, tiefen Glaubens- und Opfergeist, viel Seeleneifer sich

und anderen gegenüber: sie verlangen viel Gebet und Studium, viel
Verzicht, von den nötigen Sustentationsmitteln gar nicht zu reden und was
wartet dem Priester und dem Ordensmann? Kein bequemes und ruhiges
Leben, kein Schmarotzer- und Faulenzerleben, wie leichtgläubige Menschen
es träumen oder vorschwätzen wollen, sondern ein Leben angestrengter
Arbeit, arme Wohnverhältnisse, karger Lohn, magere Kost, viel
Nachtwachen, wenig freie Zeit. Das alles muß ein Priester- und Ordensmann
in Kauf nehmen. Aber das sind nicht die größten Opfer. Was manchen
Iungmann oder Jungfrau vom Priester- resp. Ordensstand abschreckt, ist
der Haß und die Verfolgungswnt der glaubenslosen, gottlosen Welt. Dieser

ist der Priester und Ordensmann mit seiner ernsten Glaubens- und
Sittenlehre, mit seiner Predigt von Gott und Ewigkeit, von Gerechtigkeit
und ewiger Vergeltung, von Gut und Bös, ein Dorn im Auge. Sie kann
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biefe „Solksoerbummet unb 5RuE)eftörer", biefe „Gcfjmarotjer urtö $au=
leider", bie unnütjen ©lieber ber menfcfyltcfjert (Befellfdjaft nid)t feiert unb
bulben. SBertrt mir öae fiebert ttnb treiben ber gottlofen SBelt etroa^
nöl)er anfcfjauert, bören unb fet)en roir 3ur ©ertüge, rate man ißriefter uttb
Orbensleute bei)anbelt. gortroäijrenb erfüllt fid) bas SBort (£I)rtfti : „£>a=
ben fie mirî) »erfolgt, fo roerben fie aud) eud) »erfolgen." Goldje 9tus=

fidjten finb aber für manchen jungen 9Jtenfd)en nid)t »erlochenb, fonberrt
abfd)tecüenb. ©r roätjlt ficf) lieber einen Seruf, ber if)m eine fc£)önere
3uhunft in Sfusficfjt ftellt. 2)as roirb aber bäum ber fein» roenn er
bem 9tuf ©ottee guroiber bnnöelt. Sarum bie Serufefrage root)I über=

legen unb mit ©ott unb erfahrenen fieuten 31t State geben. P. P. A.

7tt&ot&i- und T/iaQ&fyaßvitb-^fcio-nik

18. Febr.: Abt Basilius Niederberger hält in Zürich einen Vortrag über die Kultur
des Klosters Beinwil.

25. Febr.: Kloster und Wallfahrt von Mariastein erhält hohen Besuch von Sr. Gn.
Abt-Primas Bernhard Kälin von St. Anselmo. Rom. der zur Zeit die
Benediktinerklöster der Schweiz besucht, Gott segne seine Gesundheit und
Wirsamkeit auf viele Jahre!

3. März: Bei sonnigem Frühlingswetter nehmen gegen 500 Personen am Gebets¬
kreuzzug teil. H. II. P. German predigt dabei über Würde und Bürde
der Frau und Mutter,

ß. März: Heute sind 25 Jahre verflossen, seit Abt Augustinus Borer den II. IT. P.
Willibald Beerli zum Superior der Wallfahrt von Mariastein ernannt hat.
Zwei Tage später erhielt er bereits die Bestätigung der hohen Regierung.
Die Glocken von Mariastein, deren Gründer er war. danken ihm auch hier
für alle geleistete Arbeit und wünschen ihm ein noch recht langes «otium
cum dignitate». d. h. einen recht sonnigen, gottgesegneten Lebensabend.

10. März: Prof. Dr. P. Aurelian. Gap. von Staus, gibt seinem ehemaligen Schü¬
ler Dr. Basilius Niederberger in Begleitung von P. Guardian Rufin von
Dornach, die Ehre des Besuches. Gern zeigt und erklärt dafür der Schüler

seinem Magister Kirche und Wallfahrt.
14. März: Am Passions-Sonntag machte die kathol. Lehrervereinigung vom Kreis

Mülhausen in einer Stärke von 90 Personen beider Geschlechter eine
Wallfahrt nach Marinsteiii unter Leitung von Abbé Kammerer. der in
der Gnadenkapelle die hl. Messe zelebrierte und eine Ansprache hielt.

17./18. März bestehen unsere Theologen ihre Examina.
19. März: Am Josefstag hält 11.11. P. Pirmin das Hochamt und P. Benedikt die

Fest predigt.
21. März: Benediktstag. aber dieses Jahr Palmsonntag rekonziliiert und benedi-

ziert Abt Basilius Niederberger die Kirche des St. Gallusstiftes, aiTf dass
der Hüter des Hauses daselbst wieder Messe lesen kann.

22. März: In Mettlen (Thurgau) starb heute früh im Alter von 76 Jahren der
Vater unseres IT. II. Mitbruders P. Ignaz Ruckstuhl, Pfarrer in Hofstetten.

Der lb. Verstorbene sei dem Gebet der Leser der Glocken empfohlen.
23. 24. März besehliesst die soziale Frauenschule von Luzern ihren Winterkurs mit

einer Wallfahrt nach Mariastein unter Führung von Prof. Dr. Schenker
und Kanonikus Beck und den beiden Leiterinnen. Die beiden geistlichen.
Herren zelebrieren dabei die hl. Messe in der Gnadenkapelle.

25. März: Hoher Donnerstag". Abt Basilius zelebriert ein feierl. Pontifikalamt u.
reicht allen anwesenden Conventualen die Osterkommunion. Abends
beginnt im Kurhaus Kreuz ein Exerzitienkurs für 57 Jungfrauen unter
Leitung von Hrn. Dr. G. Cottier. Zürich.

28. März: Beim gut besuchten Gottesdienst hält H. II. P. Fintan Amstad die
Osterpredigt und Abt Basilius zelebriert das feierl. Pontifikalamt. Dazu
singt der Mariastein Kirchenchor die Pastoralmesse von Gas. Meister.
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diese „Volksverdummer und Ruhestörer", diese „Schmarotzer und
Faulenzer", die unnützen Glieder der menschlichen Gesellschaft nicht sehen und
dulden. Wenn wir das Leben und Treiben der gottlosen Welt etwas
näher anschauen, hören und sehen wir zur Genüge, wie man Priester und
Ordensleute behandelt. Fortwährend erfüllt sich das Wort Christi: „Haben

sie mich verfolgt, so werden sie auch euch verfolgen." Solche
Aussichten sind aber für manchen jungen Menschen nicht verlockend, sondern
abschreckend. Er wählt sich lieber einen Beruf, der ihm eine schönere
Zukunft in Aussicht stellt. Das wird aber kaum der Fall sein, wenn er
dem Ruf Gottes zuwider handelt. Darum die Berufsfrage wohl
überlegen und mit Gott und erfahrenen Leuten zu Rate gehen.

IK. Lebr. : Xbt Lni-uliu^ Xiederberuer bnlt in /üridi einen Vortrnu über die Kultur
dex Ixloxter^ Leinwil.

2ô. Lebr. : Ixlo^ter und IVnlIknbrt von ^Inrin^tdn erbnìt bolien Le^ueb voll !"b-. in.
.Xbt-Lriinn^ Lernlinrd Ixiilin voll ikt. .Vn-ielino. Loin. der ?.ur Zeit die Le-
nedibtillerlclö-lter der îkcbwei? be>uicl»t. (tott ^e<:ile ^eiile De^uildlieit llnd
IVir^nulbeit :>ut > iele .Inlire?

3. .>Inr/.: Lei ^onlliLsein Lrü!»Iin«^wetter nelunen ue.Len 5»t>6 Personen :>in <teber>-
kreu/./ul«: teil. II. I!. L. (^erinnil s>redi<:t dnl>ei über ^Vürde und Liircle
der Lrnu und flutter.

6. iVlnr/.: Heute dnd 2ö .Iniire vertlo^i-en, ^eit .Xbt .Xu^u^tiilu?> Lerer den II. II. L.
IVilliilîlld Leerli xuiu >^li>:erior der ^V'nlltnlirt voil IVInrin^tein ernnnnt ilnt.
/^wei 1n»e gutter erliielt er bereite die Le-dnti^un^ der ilolleil Le^ierun^.
Die Dlocben von l>1 nrin^tein. deren liriinder er wnr. düngen ilini nuclr liier
kür nlle «(elei^tete Xrbeit und wün^cben illin ein nocb reeilt Inn^e-^ <otiuni
rum di^uitnte». d. l>. einen réélit ^onni^eil. ^ott^e.-ìe^neten Lebeil^nbend.

Id. ^Inr?.: Lrot. Dr. L. .^lirelinn. D. (np. von lktnn^, ^ibt meinem ebenlnli^en 5>el>ü-

1er Dr. Lul-liliu^ ^iedei 1)er<^er in Le^leitun^ von L. Dunrdinn Lutin von
Dornncb. die Llire de^ IIe^ue1le!>. (lern xei^t und erLInrt d:ltür der 8eb>i-
1er meinen» i>In<;i^ter Ixirebe und ^'nlltnbrt.

II. >Inrx: Vin Lili-i^ioin-'-k'Oillltil«: nindite die kntbol. Lebrervereini^un^ vonl lxrei.^
^lülllnuxen in eiller t8tnrl<e voi» 96 Ler^onen 1>ei<1er De^dlleeliter eine
IVnlltnbrt nndl ^lnri:l^teiü unter Leitung voll .Xbbê Ixnnllnerer. der in
der (tnildenknpelle die Iil. ^le-->^e Zelebrierte und eine .Xn^prnelle liielt.

I7./I8. ^Inr?. be^telieil unsere Llleolo^en idre D.xnininn.
19. ^Uirx: .Vlil .lo^et^tn^ bnlt II. II. L. I^irillii» dnx Iloebnint ulld L. LenediLt die

Lest predigt.
'21. ^Inr^: Leilediktî^til^. nber tlie>>e^ .Dlbr Lillnl^onntil^ reboiixiliiert und benedi-

xiert .^bt Ln^iliu>; IDederder^er die ixirdle de^ ^t. Dnllu^^titte^, :lüt d:i>«
der Hüter des Ilnu^e^ dnb>e1b^t wieder Ne^^e lexen knnn.

22. ^Inrx: In Nettlen ^Illnr^nu) stnrd lieute trüü im ^Vlter von 76 .Iniiren der
Vnter un-^ere^ II. II. ^litlnuder^ L. I^llnx Luek^tulil. Ltnrrer in IIoDtet-
teil. Der 16. Verstorbene ^ei deill Debet der De^er der DIoeLen em>>to1>1en.

2.3. 24. ^lnrx bet^< blie^^t die ^oxinle Lrnuen^i bule von Du?ern ibren >Vjnterkur^ n,il
einer >Vn11tn1lrt nneb ^Inrin^tein uilter Lübrunu von Lrot. Dr. t>cIlenLer
und KilnoniLubt Leek und den beiden Leiterinnen. Die beiden ^ei^tlieben
Ilerreil Zelebrieren dilbei die 1>1. .Vle^^e in der Dnndenknpelle.

25. ^lnrx: Holier Donner^tn^. Vbt Ln^iliu.^ Zelebriert ein teierl. Loi»titi1<nb,nlt li.
reielit nllen .lilwe^eildeil onventllnlen die D^terkoinnlunioll. .Xbendt-; be-

^innt ilil lxurbnu^ lxreu/. eitl I-xerxilienkur^ tiir ö7 .lun^trnuen ilnter
Leitung von Ilrll. Dr. D. I'ottier. Xürieli.

28. ^Inrx: Leiin ^ut be!>li( bten Dotte^dieil^t bnlt II. II. L. Lintnil .Vinxtnd die
D^ters>redio't und .Xbt Ln>d1ju!>i Zelebriert dn^ teierl. Lontitilcllnnit. Dnxu
î^in^t der ^Llrin^teiil Ixirlbenebor die Ln^tornbne^e von I'n^. ^lei^ter.
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